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Die  folgenden  Darlegungen  sollen  zum  Theil  die  Ent- 
sprechungen fiir  hebräische  und  aramäische  Wurzeln  in  den 
verwandten  Sprachen  nachweisen  und  in  gegebenen  Fällen 
homonyme  Wurzeln  nach  ihren  verschiedenen  Ursprüngen 
scheiden,  zum  Theil  auch  verkannte  Bedeutungen  hebräischer 
Wurzeln  erst  feststellen;  so  z.B.  bei  ])1i^^i^,  Di:i,  33fn,  IDn,  Din,  V^^ 
u.  A.  m.  Auch  in  den  letzteren  Fällen  konnte  die  wirkliche  Be- 
deutung, die  zunächst  aus  den  Zusammenhängen  in  den  biblischen 
Stellen  erschlossen  ist,  erst  durch  die  etymologischen  Nachweise 
gesichert  werden. 

In  einigen  Fällen  ist  mir  erst  nach  meiner  eigenen  Fest- 
stellung bekannt  geworden,  dass  alte  jüdische  Lexicographen, 
wie  Ibn  Ganäch  und  Ibn  Barün,  die  etymologischen  Zusammen- 
hänge schon  erkannt  hatten.  Auf  Solches  bei  Ibn  Barün  wurde 
ich  durch  Eppenstein's  sorgfaltige  Monographie  in  „Revue  des 
etudes  Juives"  Jahrgang  1901  aufmerksam  gemacht.  Natürlich 
habe  ich  dann  meine  Vorgänger  namhaft  gemacht,  auf  die 
selbständige  Darlegung  aber  um  so  weniger  verzichtet,  als  die 
der  Früheren  Andern  wie  mir  unbekannt  geblieben  war. 

Wenn  bei  der  Kritik  der  bisherigen  Auffassungen  zumeist 
Gesenius-Buhl's  Lex.  ^^  angeführt  wird,  so  geschieht  es  natürlich 
nicht,  um  dessen  Verfasser  für  diese  haftbar  zu  machen,  sondern 
weil  man  in  dessen  sorgfältiger  Neubearbeitung  den  bisherigen 
Stand  der  Meinungen  am  gewissenhaftesten  verzeichnet  findet. 
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Betreffs  der  lautlichen  Entsprechungen  bei  sporadischem 
Lautwandel  ist  auf  die  betr.  Zusammenstellungen  in  meinen 
„Etymologischen  Studien",  1893  verwiesen.  Ueber  eine  Reihe 
von  Einzelpunkten  der  letzteren,  in  denen  ich  auf  Grund  von 
Gegendarlegungen  oder  eigener  fortgesetzter  Erwägungen  jetzt 
anders  als  1893  denke  oder  aber  die  erfolgten  Einwürfe  für 
unrichtig  halte,  ist  zum  Theil  in  den  nachfolgenden  Artikeln 
(s.  unt.  "on,  ybu,  ^3n),  z.  Th.  in  den  Nachträgen  gehandelt. 
Auf  irgendwelche  Vollständigkeit  bin  ich  in  beiden  Beziehungen 
nicht  ausgegangen. 


J.  E, 


Redueirte  aram.  Wurzeln. 

Dass  secundäre,  mehr  als  dreiradicalige  Wurzeln  öfter  durch 
die  Hinzunahme  formbildender  Elemente  zu  der  Wurzel  zu  Stande 

gekommen  sind,  wie  im  syr.  ,.Lal;^-^,  ^ao^?,  ist  bekannt.  Der  um- 
gekehrte Process,  die  Verringerung  des  Wurzelkörpers  durch  Ab- 
streifung von  Radicalen,  die  von  der  Sprache  als  blos  formbildende 
angesehen  wurden,  ist  m.  W.  bisher  noch  nicht  beobachtet.  Aus 
diesem  Sprachvorgang  sind  aber  folgende  aramäische  Wurzeln  und 
Wörter  zu  erklären: 

IJ-in  „lachen,  scherzen". 
Als  Peal  erscheint  es  nur  in  jer.  Targumim  im  Particip  ym ;  häufiger 
Pael  T^Ti  (in  allen  Targg.,  b.  Talm.)  und  Aphel  -ttik   mit  dem  Subst. 
«Din   „Gelächter"    (Levy  TW  I  243;    NhbW  II  22).      Dem   arab. 
,.j5L^^/to  entsprach    im   jüd.  Aram.    statt   des   lautgesetzlichen  ynv 

wegen  der  Aufeinanderfolge  der  2  Gutturale  piV,  die  man  zu  ver- 
meiden suchte,  ein  rnwO  Dies  war  das  intrans.  Perf.  Peal,  wie 
arab.  dahika.  Es  erschien  aber  äusserlich  wie  das  Aphel  einer 
Wurzel  i]^n^),  und  das  radicale  «  als  Aphel-Präformativ,  und  so 
bildete  das  Aram.  nun  aus  ihm  ein  Peal  r]^n  und  Subst.  «Din  zurück. 
Von  dieser  secundär  reducirten  Wurzel  wissen  die  anderen  Sprachen 
daher  Nichts. 


»)  Wie  y^  „Holz",  5;-|^_  „begegnete"  statt  j^y^,  y^j^.    —   Im  Syr.    ^ 
ist  dagegen  hier  Palatalisirung  eingetreten,  nur  nicht  p ,  wie  in  j^p-ifc^,  sondern 

;,  wohl  durch  Einwirkung  des  n- 

2j  Denn  in  offener  Silbe,  wie  )yf]^  „sie  lachten"  (Be§ä  38b  u.  ö.) 
hatte  auch  das  intransitive  Peal  ein  1,  z.  B.  ^y^n  u.  s.  w.,  wie  das  Aphel 
von  Yy. 
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Syr.  ,_3.!i>  „verdoppelt  sein", 
^äaäI:^  „doppelt'S    sowie  das  nächstverwandte  ■  «^v  „verdoppeln" 
und   „doppelt  sein"  (im  jüd.-Aram.  fehlt  die  Wurzel)    gehört  zum 

arab.  v^aä^j  „verdoppeln"  ^äx^s  „Doppeltes".  ^)    Das  lautgesetzlich 

dem  Arabischen  entsprechende  q"^]  „verdoppelte",  Pael  -  «^v) 
ist  hier  im  Syr.  gleichfalls  noch  erhalten.  2)  Aus  diesem  sind  die 
erstgenannten  kürzeren  Wurzeln  erst  secundär  zurückgebildet,  indem 
das  radicale  t^  in  der  Pael-Conjugation  fälschlich  als  Praeformativ 
eines  Aphel  angesehen  und  die  vermeintliche  Radix  q"^  heraus- 
geschält wurde. 

o 

Syr.  ^^  „hörte", 

im  Targum  und  babylonischen  Talmud  häufig  im  Particip  Peal 
n^^2r  „er  hört,  folgt«  (Levy  TW  II  323,  NhbW  IV  188),  hat 
im  Targ.  und  Talm.  oft  das  Aphel  n"»!:«,  Plur.  'in'':rK  neben  sich. 
Dies  Aphel  ist  aber  das   Ursprüngliche;    es    entspricht    dem    syr. 

^  J  das  =  arab.  iJ  o^Aoil  „er  hörte  auf  ihn"  IHi§  186,  14  (von  o^^ai 

und  v.i>vAail  „schwieg",  Tab.  III  350,  8,  wie  hebr.  etnnn  „schwieg" 
dann  „hörte").  Das  Aphel  ^n''yfc?  mit  der  Dehnung  des  i  in  West- 
aramäischen ^j  Hess  nun  die  Form  nach  der  erfolgten  Assimilation 
des  n  wie  ein  Derivat  von  r\):^  erscheinen,  und  demgemäss  hat  sich 
ein  Peal  nsr  „er  hörte,  folgte"*)  daraus  zurückgebildet.  —  Der 
Process  ist  im  Grunde  derselbe,  wie  bei  den  Imperativen  von  Wurzeln 


^)  Aeth.  entspricht  ÖKA,  „duplicare",  dessen  Sibilant  ui'sprüngUches  9 
gewesen  sein  muss. 

^)  Brockelmann,  lex.  Syr.,  unt.  >,,'^.^  hat  schon  auf  dieses  und  auf  die 
arab.  Wurzel  verwiesen. 

'^)  Das  Syr.  hat  diese  Dehnungen  der  offenen  Silben  im  Pael  und  Aphel 
nicht;  der  Process  muss  also  in -einem  Dialekt,  der  die  Formen  'in''2iS  ^^-  ^^S^-  ^"• 
mit  langem  i  bildete,  erfolgt  sein. 

*)  Die  ursprüngliche  Wui'zel   j^)^   bedeutete  im  Ai-ab.  wie  im  Syr. 

„rufen";  vgl.  0^0  =   ]^o.    „Stimme".     Sie  hat  mit  2.m   „hörte"   Nichts  zu 
schaffen. 


—    8    — 

>     /i. 
primae  n:  V^^jn,  s-X)q-s,  ,ks.   und  den  hebr.  Infinitiven  n^^>  nVJö»  die 

von  den  Imperfecten  rtf^>,  .«oo-aJ  u.  s.  w,  zurückgebildet  sind  und 
bei  denen  ebenfalls  das  im  Impf,  durch  Contraction  beseitigte  n 
nicht  mehr  als  Wurzelelement  empfunden  wurde. 

•inn  „Feindschaft". 

Das  gemeinaramäische  «am  h^'^^  „Feind"  entspricht  dem  assy- 
rischen bei  dabäbi  und  ist  Fremdwort  aus  diesem  (s.  Jensen, 
Meissner,  Winckler  bei  Brockelmann,  lex.  Syr.  u.  d.  W.).  Das 
zweite  Element  ist  jedenfalls  die  Wurzel  dahähu  „Böses  sinnen" 
(cf.  hebr.  n^T  „üble  Nachrede").  Demgemäss  findet  sich  auch  jimt 
„Feindschaft"  im  Onq.  und  Froph.-Targum  (Levy  TW  I  159).  — 
In  jer.  Targumim  erscheint  aber  nicht  selten  statt  dessen  ^3},  p?! 
„Feindschaft"  (z.  B.  Targ.  J.  zu  Gen.  25,  11;  32,  6  u.  ö.),  das 
von  jenem  nicht  zu  trennen  ist.  Es  ist  offenbar  aus  der  Composition 
«331  S"'V3  zurückgebildet,  indem  das  wurzelhafte  i  fälschlich  für  die 
Genitivpartikel  angesehen  wurde. 


Hebr.  und  aram.  Wurzeln. 

n?K  „begehrte". 

Dass    die    Wurzel    von    dem    gegensätzlichen    n^«    „verwei- 
gerte"  dem    Ursprung    nach    verschieden    ist,     ist    an    sich    klar, 

obgleich  auch  im  Arab.    neben  ^1   „verweigerte"    dialektisch  ^1 

„wollte,  strebte"  hergeht;  vgl.  Letzteres  bei  Landberg,  Arabica  III, 
102  ff.,  Socin,  Diwan  aus  Centralarabien  No.  16  Einltg.;  61  Einl. 
no.  3;  Glaser,  Pr6formante  bä  (hait  S.  6—7  „ich  wollte")  u.  A. 
Dazu    gehört    auch    assyr.   ^ahütu,  ^ahitu  „Wille".   —    Zu    diesem 

stelle  ich  syr.  ^jzX^  in  wä^,  *^4^  „begehrend",  welches  noch 
auf  eine  urspr.  Verschiedenheit  der  Wurzel  auch  in  der  Form  hin- 


weist,  wie  pp>  vgl.  m.  v^r>,  ^.^ä^,  —  n^;  vgl.  m.  li«s.  ^)  Das  hebr. 
''^5^<j  „ich  verlange"  Ps.  119, 131  ist  als  Aramaismus  anzaseheo. 

*DilK,  PI.  D''»^«  ^Citadelle,  Burg". 
Jer.  51,  32  sagt  von  der  Eroberung  Babels:  D''55Jt$n  x\^\  Virfp;  nii^Vöril 
tt^$<5  ^iDn)}^.  Offenbar  kann  Q^i^D^tj^.  hier  nicht  „Sünapfe,  Teiche"  (Graf, 
Giesbr.  u.  A.)  sein,  da  man  genaeinhin  solche  nicht  zu  verbrennen 
pflegt,  auch  nicht  „Schilfgras"  (Kim.),  weil  dessen  Verbrennen  sehr 

gleichgildg  wäre.  Es  ist  zu  erklären  nach  arab.  ^t,  PI.  A.2A 
„Burg"  Boch.  VI,  239,  8;  Qastl.  erklärt  es  dort  als  „ein  Bau,  der 

einer  Burg  gleicht"  (-Aoüil  io^  §Lo).     An  uns.  Stelle  sind  es  die 

vorgeschobenen  Festimgsbv/rgen»  —  Wie  ich  sehe,  hat  schon  IGanäh 
in  seinem  WB  es  hiernach  erklärt  und  D.  Qimchi  z.  St.  ihn  auch 
citirt;  aber,  wie  oft,  ist  Jener  nicht  einmal  der  Beachtung  gewürdigt 
worden. 

n*IKn  Stöhnen,  Rufen. 

T-:  I- 

Neben  dem  häufigen  nj«|?  „Begierde"  von  n}^  ist  ein  anderes, 
davon  zu  trennendes,  mit  der  Bdeutung  „Stöhnen"  anzusetzen 
in:  Ps.  38,  10  nnnc)?  «S  ^99  ^:ynm  'T\)^j^  So  ?|f;a  'n»  Ps.  10,  17 
'n  pVÖ?^  c\"i}V_.ri]^?Ö'  Idq  ersten  Fall  weist  das  parallele  "»rin?«?  ^^ 
zweiten  das  Verb  nj^ö^'  auf  „Stöhnen";  in  beiden  Fällen  würde  die 
Bdtg.  „Wunsch"  viel  zu  matt  und  durchaus  unpassend  sein.^)  Es 
gehört  zu  einer  onomatopoet.  Wurzel  m«,  nahe  verwandt  mit  «jLj 
„seufzen";  vgl.  ^^^\  J^jit  '»^\  »^tj  d^^  stöhnte,  wie  em  betrübter 

Mann  stöhnt"  Kämil  453,  8;  \SsjJo  'i^li  „seufzte  tief"  Ja^qübi  II 
182,  1.  —  Die  Differenz  im  3.  Radical  ist  dieselbe  wie  bei  den 
Interjectionen  1I«:  b!,  aus  denen  diese  Wurzeln  sich  gebildet  haben. 


^)  Mit  ,  >3   kann  dies  hebr.  Wort  darum  Nichts  zu  thun  haben,    weil 

im  Syrischen  ^äSo),  das  =  ^3  ist,  und  ]|-S  verschieden  sind. 

2)  Man  versuche  nur,  wie  das  Verb  n^^<  „wünschen"  in  den  Zusammen- 


hang passte 
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y^}   „befeinden". 
Diese    hebr.    Wurzel,    der    das   assyr.    aiähu    „Feind"    entspricht, 
scheint  sonst  isolirt  zu  sein.     Es  ist  aber  arab.  ^\^  y^ziknte^  (=*= 

v^>viai^,   ^wÄJi,  TA),  wovon  wljl  =  i^j^i:!,  damit  zusammenzuhalten. 

Davon  XjI  „böse,  gegen  Jeramanden  feindselige  That"  Mfddl  15,  35. 

Wenn  das  wurzelhafte  j,  bezw.  tv^  urspr.  an  erster  Stelle  stand, 
so  erklärt  es  sich  hier  wie  in  anderen  Fällen  leicht,  dass  es  im 
Hebr.  als  Consonant  erscheint;  vgl.  vi^  S.  8. 

jlt^^N  „Zeit", 

rh'h  fiÄ^^«  f^rov.  7,  9,  '^pn  pty-K  Kth.  (Qri  piy'g)  Prov.  20,  20 
wird  allgemein  mit  pv.  p^''i<  „Augapfel"  Deut.  32,  10  u.  s. 
combinirt  (s.  Ges.  -  Buhl  ^^) ,  obgleich  man  sich  schwer  vor- 
stellen kann,  was  „das  Männchen  der  Nacht"  bedeuten  sollte.  Es 
liegt  m.  E.  vielmehr  in  diesen  Verbindungen  das  hebr.  Aequivalent 
des  galiläisch-aramäischen  pa^"»«  y^Zeitj  eigentliche,  wirJcliche  Zeit 
(einer  Sache)"  vor,  z,  B.  «mn"'iy  [1^''«  „Zeit  des  Gastmahls"  Trg.  J. 
zu  Gen.  18,  5,  «iy:2üS  [liy'*»«  «S  „es  ist  noch  nicht  die  Zeit  zum 
Einsammeln"  Targ.  J.  II  zu  Gen.  29,  7  u.  A.  m.  —  Die  praegnante 
Bedeutung  „volle,  wirkliche  Zeit",  die  Levy  TW  I  72  b  ^j  —  für 
das  Syro-Paläst.  vgl.  Schwally,  Idiotikon  S.  7  —  für  das  Targum 
annimmt,  ist  auch  im  Hebr.  sehr  passend.  —  An  der  Stelle  Prov. 
20,  20  —  nicht  aber  7,  9  —  haben  schon  die  Masoreten  durch 
das  Qri  pis^g  deutlich  genug  zum  Ausdruck  gebracht,  dass  sie  es 
für  ein  anderes  Wort  als  ^^p>^  „Männchen"  2)  halten. 

1ÖJ<  „gross,  hoch  sein" 
ist    neben    dem    bekannten    io«    „sagen",     durch    n^p^n^    „über- 
heben   sich"    Ps.  94,  4  und  Anderes    (siehe    unten)    erwiesen.    — 

^)  Vgl.  bei  ihm  weitere  Belege.  —  Dem  hebr.  Wort  will  Levy  seltsamer- 
weise die  Bdtg.  „StärJce^^  (der  Finsterniss)  geben. 

')  Dieses  ist  bekanütlich  ein  Diminutiv,  dessen  Endung  der  syr. 
Diminutivendung  aun  entspricht. 
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Zu  ihm  ist  vom  Targ.,  Pesch.  und  von  Ihn  ßarün  auch  das 
v^t^^ryt^  D'jl3??l  Jes.  61,6  gezogen  worden.  Eine  Bestätigung  für  eine 
solche  "Wurzel    bietet  das  Arabische,    wo  auch  neben  y»!  „befahl'* 

eine  formell  gleiche  Wurzel  „ist  gross,  viel"  =  yi?  hergeht.  Vgl. 
Qor.  18,  70  ly>!  Cj^  c:/^  lXsJ,  das  Beid.  mit  iL^u^läs^  erklärt  und 
wofür  Vs.  73    1^  U^    steht:     „Du    bist    an    etwas    Grosses, 

0    5       Gc/- 

Schweres  gekommen" ;  —  ^Ul  (^  „grosser,  bedeutender  Tag" 
Hud.  165,  1;  —    (c^^  r*^    n^^^  Stamm    ward  gross,    zahlreich" 

Ham.  414,  8.  Hieraus  erklärt  sich  auch  das  dunkle  F\'i^^p  'n  nij 
Di*o  Deut.  26,  17  und  das  DVn  ^T9^3  'ni  ^s.  18  befriedigend,  da 
'T'^tili]  s.  V.  a.  S"'*7J.']  sein  kann:  „Du  hast  Gott  verherrlicht  und 
er  hat  Dich  verherrlicht".     Schon  Ibn  ßarün  ^)  hat  für  uns.  Stelle 

auf  arab.  »yi!  „Vergrösserung,  Zuwachs",  und  auf  »yo!  „(Erd-)Erhe- 

bung,  Hügel"  (s.  Mfddl.  37,  30)  hingewiesen.  --  Auch  T2?«  „Wipfel" 
geht  von  „hoch  sein"  aus. 

*1J?!J  „brennen" 
entspricht    zunächst    dem    arab.    Jü    „unstillbaren    Durst    (Brand) 

haben"  Tab.  II  312,  10.  11.  Mit  diesem  ist  aber  nächstverwandt 
und  der  hebr.  Wurzel  in  ihren  verschiedenen  Anwendungen  näher- 
stehend als  dieses  das  arab.  -i^  „glühen"  v.  d.  Sonnenhitze  Tebr. 

z.  Ham.  233,  Z.  6;  J^  „glühend"    Boch.  V,  53,  7,   wie   u^«   im 

Hebr.;   v.  Zorn,  Hass   (wie  im  Hebr.   Jer.  20,  9  Ps.  2,  12  u.  s.) 

3,  O      ^       ^  ,  OS- 

Agh.  XV,  118,  29;  Tab.  I  1051,  9;  .  . .  ^  ^j^*^  fy\  n^r  machte 
seine  Brust  gegen  Jmdn.  entbrennen  von  Zorn  und  Hass"  Kämil 
685,  9,  Tab.  H  856,  5,  IH  1536,  1,  Mas.  VH  273,  5,  JAth.  I  423, 16. 
—  Das  Verhältniss  der  Wurzeln  mit  d  und  "i  ist    dasselbe   wie  in 


^)  Muwäzana  38;  s.  Eppeustein,  Ibn  Baroun,  Revue  des  et.  Juives  1901, 
S.  22  des  S.-A. 
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hebr.  nipj  =»=  ^3,  —  Snj  «=  J^^^    und  den  anderen    in  den  Etyraol. 

Stud.  29  ff.  besprochenen  Fällen. 

Zu  trennen  von  dem  Obigen  ist  nicht  blos  tj??  „Vieh"  = 
arab.  you,  syr.  )j  A^  mit  dem  hebr.  Denom.  lyjn  „dumm  sein", 
sondern  auch  n^3  „wegschaffen"  (1  K,  16,  3  auch  Hiph.),  dessen 
Etymologie  noch  dunkel  ist. 

Diese  hebr.  Wurzel  ist  homonym: 

1)  pp3  „Jmdn.  Schlimmes  anthun,  ihn  überfallen,  plündern", 
wie  }>i.«n  ppl3  Jes.  24,  1.  3,  D''pp.3   D^ipj?!  Nah.  2,  3,  Peel  Jer.  51,2, 

kann  wegen  seiner  Bedeutung  nicht  zu  arab.  Ow  „trennen,  zer- 
streuen" (Ges.-Buhl  ^^)  gehören.  Es  entspricht  vielmehr  ^b  „that 
Böses  an,    fiel  her  über  Jmdn.,    beraubte".     Muli.  u.  d.  W,  nach 

Qämüs:  ^ot  ^ij  ^ä  ^^  ^„.^  v^b  ^^iy^^  ^j  j^i^  i^fiit  öW. 
Aehnlich  Gauh.  —  Der  Form  nach  entspricht  dem  Arab.  das  zu- 
gehörige  Nomen  nnis  und  npD^J  als  med.  w.    Vgl.  das  arab.  Küjb 

„Tücke,  zugefügte  Feindseligkeit"  Tab.  II 10,  6;  72, 12;  III  464, 16; 
IHis.  572,  14. 

2)  Dass  mit  dieser  Wurzel  pp3  [p^  „sich  weithin  entfaltender 
Weinstock"  Hos.  10,  1  nicht,  wie  in  den  Lexica,  vereinigt  werden 

darf,  ist  an  sich  klar,  ihm  entspricht  oi^  I  und  IV  Conj.  „weit- 
hin ausbreiten",  von  der  Frau  „viel  Kinder  haben"  (Gauh.),  vom 

Mann  „seine  Kinder  und  Heerden  weithin  verbreiten"  (=yiJ^  ^j) 
Agh.  XVII  118,  11.     Es  kommt  in  derselben  Bdtg.  wie  das  hebr. 

Wort  vor  in  «JiL  v,:>«*jj|  vju  „die  Pflanze  wuchs  empor"  (Muh.). 
Die  Grundbedeutung  im  Arab.  ist  „viel,  gross  sein  oder  werden", 
daher  auch  von  Worten,  Regen  (s.  Gauh.). 

S*]^  nist  gross". 

Der  etymologische  Zusammenhang  mit  Jjea-,  \,^  „drehen,  fest 
machen",    vgl.  cSnj  (Ges.  lex.  u.  A.)   ist  einleuchtend.     Aber  es 
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muss  bemerkt  werden,  dass  das  Arab.  ein  zunächst  entsprechendes 
Aequivalent  bietet  in  iOss>-  „kräftig,  stark"  Hud.  241,  3,  ic>l>'  dass., 

llud.  212,  2,  auch  vom  herangewachsenen  Kameeljungen  Lebid 
40,  55  Hub.,  wie  hl)  Gen.  21,  8  u.  ö.  Die  transitiven  Bedeutungen 
können  ebenso  gut  aus  diesen  intrans.  abgeleitet  sein,  wie  umgekehrt. 

J)1^  siech  werden,  hinsiechen. 
Die  Bedeutung  der  Wurzel  ergibt  sich  aus  der  öfteren  Ver- 
bindung nöjl  Vi>?3*  Es  entspricht  m.  E.  im  Arab.  «.^^  „von 
Schmerzen  ergriffen",  besonders  auch  „siech,  totkrank  sein".  Vgl. 
äa5  M  i^AisxÄ  (^Jül  *^*>5  5^3  »)6r  erkrankte  an  der  Krankheit, 
in  der  ihn  Gott  sterben  liess"  IHi§.  779,  13,  Tab.  I  1799,  6  v.  u., 
1800,  8,  1807,  7.     Daher  ^3'  „krank"  =  ^y^jyA  Tab.  I  1822,11. 

Noch  im  heutigen  Arabisch  in  Märdin  ist  wiig'än  „krank"  (ZDMG 
36,  247),  «L=>'jX^\  „wurde  krank"  Socin,  Diwan  aus  Central-Arabien 
no.  111,  20.  Dass  das  i  fester  Consonant  im  Hebr.  ist,  erklärt 
sich  wie  beim  •»  von  r«,  s.  S.  5. 

Hebr.  jjjj  „ist  müde"  muss  wegen  der  Bdtg.  von  k^^  getrennt 

werden.  Vielleicht  ist  es  mit  cL>  „ist  hungrig",  eigtl.  „matt" 
zusammen  zu  halten. 

Aram.  pHJi  „neigte  sich", 
nur  in  jer.  Targg.,  gewl.  für  das  hebr.  ip»i  und  !inri^»l  gesetzt,  ist 
zu  arab.  ^j^  n^Q^^Q  sich"  ^   SIa   zu  stellen.      Vgl.   ^^^  ^:jj>. 
KfSbjA  „neigte  sich  auf  s.  Ellbogen,  (um  auszuruhen)";  \JLc  ^aä:>.| 

„he  leant  upon  him"  (Lane)  u.  s.  w.  —  Im  syr.  ^ov«^l  n^^öigte 
sich,  legte  sich  nieder"  ist  das  n  zu  n  geschwächt. 

Mit  dem  syr.  ^"»^^  scheint  es  nun,  bei  der  Identität  der  Be- 
deutungen, nahe  zu  liegen,  das  hebr.  inj  „sich  neigen"  in  rSjj  n5f^l 
2  K.  4,  34.  35,  n^n»  inm  1  K.  18,  42  zu  verbinden;^)  die  Wurzel 

*)  Schon  Levy  TW  I  134,  Wright,  Lectmes  47  haben  es  damit  ver- 
glichen. 
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würde  aber  dann  von  ihrer  Form  ini  Arab.  und  Aram.  bis  zu  der 
des  Ilebr.  eine  sehr  beträchtliche  Umwandlung  erfahren  haben.  Die 
Combination  ist  mir  deshalb  wenig  wahrscheinlich,  auch  darum,  weil 
als  hebr.  Vertreter  der  ersteren  Wurzel  auch  das  Nomen  [inj  „Bauch" 
in  Frage  kommt,    wie   von  ^j^  sich  ^l\j^\  ableiten,    „die  nach 

vorne,  bezw.  unten,  liegenden  Theile  der  Rippen,  welche  der  Brust 

nahe  sind"  ^jsj^Jt  ^  ll^  c^^JLiJI  Jjy.  Da  es  möglich  ist,  dass 
|1n5  „Bauch"  sich  in  gleicher  Weise  von  einem  *[m  „sich  neigen" 
ableitete,  so  wird  man  gut  thun,  hebr.  inj  nicht  zur  Vergleichung 
heranzuziehen. 

kommt  nur  Hi.  21,  10  vor:  h^^i}  ^h)  Inne  \:h^^  ^VZ^^]  *>35?  ^^^^^ 
wo  der  Sinn  des  Verses  im  Ganzen  ebenso  klar  (sein  Stier  macht 
trächtig  und  nicht  ohne  Erfolg)^  wie  der  des  S'^VJ''  dunkel  ist.  Die 
alte  Deutung  ist:  „er  macht  (das  semen)  nicht  auswerfen  (ohne 
zu  befruchten)'*.  —  Darauf  wohl  beruht  der  Sprachgebrauch  der 
Mischna:  [••nmia  iS^jö  (mio  yv)  „nian  hemrU  das  Auswerfen  der 
in  Gefässwände  eingeschlungenen  Stoffe  durch  Kochen  in  warmem 
Wasser"  u.  dgl.  m.,  nSv^in  für  Herausziehen  solcher  Stoffe  durch 
Auskochen  (Aboda  S.  75  b,  u.  o.;  vgl.  weiter  Levy  NhbW  I  350  f.). 

Diese  Bdtg.  der  Wurzel  Spi  die  sonst  synonym  mit  d«ö, 
„verschmähen,  verwerfen"  ist^)  (z.B.  Lev.  26,  15.30.43.44,  Jer. 
14,  19)  würde  ganz  vereinzelt  und  der  durch  sie  gegebene  Sinn  in 
der  obigen  Stelle  unwahrscheinlich  sein. 

Es  dürfte  vielmehr  das  arab.  ci^LfuI  „sie  (die  Kameelin) 
brachte  zu  früh  das  Junge  zur  Welt"    zu  vergleichen  sein;    davon 

Jwj^^ju«  ,  Jw^pjiy«  ÄiÜ  zu  frühe  werfende  Kameelin,  J.:fbt^  „Frühgeburt" 

des  Kameeis  Ahtal  179,  7,  Garir  II  56,  9.  Im  Hebr.  ist  Vh^V 
„schnell  sein"  sonst  nicht  in  Gebrauch  (aber  im  Aram.,  vgl.  z.  ß. 


^)  Während  |n^rtt;«  jjSj?  3  ^z.  16,  46,  ebenso  ,rj^s^  ^^^^  das.,  wohl  auch 
'jjnj  2  Sm.  1,  21  Nebenformen  von  'j^j  „beflecken"  sind. 


—     10    — 

\,^  schnell).  Daraus  mag  es  sich  erklären,  dass  S*'VJ^  in  der 
Ueberlieferung  an  die  Stelle  der  ungebräuchlichen  Wurzel  getreten  ist. 
Die  Hiob-Stelle  besagt  also:  „Sein  Stier  befruchtet,  lässt  aber 
das  Junge  nicht  zu  früh  werfen." 

D1^  „veranlassen,  verursachen**, 
in  der  Mischna  und  im  talm.  Aramäischen  häufig  (s.  Levy,  NhbW 

I  859),  ist  weder  im  bibl.  Hebräisch  noch  im  Syr.  vertreten.  Das 
Arab.  hat  jedoch  das  A äquivalent   in  dem   qoränischen   ^j>.  „ver- 

anlassen";  Sure  5,  3. 11  IjJOUj  ^  ^^  ^ÜLii  ^^X^L/yfu  ^  „lot  not 

occasion  you,  cause  you  .  ."  (Lane)^);  ebenso  Sure  11,91.  So 
auch  in  dem  von  den  Lexicographen  erwähnten,  aber  nicht  mehr 
verstandenen  Vs.:    (Ich    habe    dem  'üjejna    einen   Stoss    versetzt) 

I^Aiaib  ^1  iPJsjiJ  ö^L»  u>wy>.  „welcher  die  Fazära  veranlasst  hat, 
nachher  zu  zürnen".     Im  Arab.  ist  der  Gebrauch  obsolet  geworden  ^). 

in    der    Verbindung     nji?ci^  '•^w  npl5     Ps.    119,   20     entspricht 

sicher  dem  syr.  v-xci-«^  „vergeht,    schwindet    hin",    ist    also   = 

••if^^ä  nn^D.  Vgl.  Acta  mrt.  I  133,  4  Bdj.:  jJL*  o^fs^  U^aJ  -^r^l; 
Cureton  ancient  documents  98  M.  (parallel  g^]),  wo  es  in  ähnlicher 
Verbindung  wie  im  Hebr.  steht.  —  Das  >v^  f^stn^  dw_  Klgl.  3,  13 
ist  wohl  dem  syr.  Pael  und  Aphel  „comminuit,  perdidit"  A.  mart. 

II  301,  2  V.  u.  ßedj.  parallel. 

kommt  nur  zweimal  vor;  Nah.  3,  2:  nri^  didi  und  Ri.  5,  22:  „es 
stampften  die  Hufe  des  Rosse"  VT^i^  T\r\Tvi  ri1in"!Ii?»  Die  Bdtg. 
„jagen,  rennen",  die  man  dem  Wort  zutheilt,  passt  zu  der  letzteren 
Stelle  nicht,  in  welcher  das  im  der  d^itd«  (Hengste  oder  Helden) 
nur  die  Ursache  für  das  Rennen  der  Rosse  ist;  man  erwartet  viel- 


^)  Fälschlich  Andere:  „induce,  i'ncite  you". 

2)  Ein  davon  zu  trennendes  q-j;  „abschneiden"  hat  das  Ai'ab.,  Syr.  und 

TV 

die  Älischna.    Davon  übertragen:    ^oj.^  „es  ist  beschlossen"  (vgl.  hbr.  ^jj). 
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mehr  „jauchzen"  oder  „wiehern".  Dazu  stellt  sich  passend  das 
arab.  ^jsJ»,    Infin.  -jJ^^,    das  s.  v.  a,  o^aö    „schreien,    Laute   aus- 

stossen"  von  Thieren  bedeutet,  z.  B.  vodq  Hengste  Ahtal  137,  7, 
vom  Kameel  IHi§.  58,  3  v.  unt.,  vom  Esel,  der  Taube.  Es  wird 
gelegentlich  auch  auf  das  wilde  Schreien  des  Menschen,  wie  eventuell 

Oft 

in  Ri.  5,  23  übertragen;  vgl.  Agh.  X,  80,  22:  U^  jsX^j  »lyol 
-ouJl  jvX^'  „eine  Frau,  die  wie  ein  Kameel  schreit".  Ri.  5,  22 
wäre  demnach  zu  fassen:  „Es  stampften  die  Hufe  der  Rosse,  (die 
angetrieben  waren)  vom  Wiehern  seiner  Hengste  (oder  dem 
Jauchzen  s.'r  Helden)". 

n'7T 

„trüben"  (das  Wasser)  Ez.  32,  2.  13  ist  mit  dem  gleichbedeutenden 
syr.    ü\^i    ass.  daldhUi  schon  bei  Ges.-ß.^^  verglichen.    Im  Arab. 

entspricht  ^JiL  „contaminavit",  ^JLb  „getrübtes,  schmutziges 
Wasser",    wo    durch    den    Einfluss   des  ^    der  Dental    emphatisch 

geworden  ist.       Nur  Nebenformen  dazu    sind  ^bJ    „contaminavit" 

(in  V  Conjg.  Tab.  II,  443,  2)  und  LH  (dass.).    -     Vgl.  dazu  den 

Wechsel  der  Dentale  in  cjj^  iü  „beissen,  stechen",  ^^bi,  li^'öS 
„stossen"  und  (j^jj^  — ^bJ  und  *jj    „in's  Gesicht  schlagen"    (die 

Oo    J 

beiden  letzteren  Fälle  bei  Fränkel,  Frmdw.  66),  jsJLi».  =  aram.  ptDlSn 
u.  A.  m.     Vgl.  Etym.  Stud.  38. 

Hin  „Hoheit,  Würde", 
unbekannter  Etymologie,  wird  zur  Wurzel  oji  „schwer  sein"  ge- 
hören.  Vgl.  »j^i  y^Schwere^  Last^^  »oi,  auch  V.  und  VI,  Conjg., 
„drückt  ihn  durch  Schwere  nieder"  (=  ^däSi)  Mfddl.  22,  1;  vgl. 
die  Ra.  jJI  ^  _^  w5ot  U  „was  dich  niederdrückt,  drückt  auch 
mich  nieder"  (Gauh).^)     [Davon    ist  o^l    „niedergedrückt    gehen" 


•)  Mit  dem  arab.   l/'o^t   ist  wohl  0|^    „schwer,  langsam  einhergehen" 
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abgeleitet].  Die  BegrifFsentwicklung  ist  also  wie  bei  linp  von  *i3p; 
Tt^  j^i  ^^°  /3'  ^y^*  r^^  „schwer  sein";  gravitas  u.  A. 

rriipn  „gestand  ein". 

■X       V  ^  O  ^  O 

Ausser  nnin  =  ^90)  „bekannte,    erkannte  an"    und    arab.    ^^^yji^S 

„erkannte  an"  (z.  B.  1;jUwXj  „das  von  uns  vergossene  Blut",  Tebr. 

z.  Harn.  25,  Z.  21),  die  schon  verglichen  sind  (Ges.-BuhP^),  läuft 
auch  das  aeth.  wedet  „Beschuldigung"  ^astaudaja  „beschuldigte, 
klagte  an"  parallel.  Auch  für  das  hebr.  Hithpael  ist  die  Grund- 
bedeutung „sich  beschuldigen,  eine  Schuld  eingestehen" ;  denn  auch 
mm  bedeutet  dies  in  der  Mischna,  z.  B.  miö  T'^n  „der  Schuldige 
erkennt  an",  mv^n  n^fpüS  miö  „Der  einen  Theil  der  Forderung 
anerkennt"  u.  s.  w,,  s.  Levy  NhbW  1501;  auch  tropisch  mirT 
tt^is  «Sl  ni)r\  „Juda  beschuldigte  sich,  gestand  seine  Schuld  ein,  ohne 
sich  zu  schämen"  Talm,  Sota  7  b. 

^^'^  „schwach  sein,  hinschwinden" 
liegt  in  jüngerem  Hebr.  vor  in  ''tyh^:^)  ""invnj  Dan.  8,  27  „ich  ward 
schwach  und  krank";  —  vSv^  npvn;  injif^l  Dan.  2,  1  „sein  Schlaf 
schwand  ihm  hin,  war  dahin".  Aus  dem  Begriff  „sein,  werden" 
ein  „evanescere",  das  beide  Stellen  fordern,  zu  gewinnen,  „sein" 
und  das  gegentheilige  „dahin  sein"  durch  ein  täuschendes  Spiel 
mit  Worten  zu  vereinigen,  ist  unmöglich.  Man  versuche  einmal, 
ob  arab.  Mna,  sära,  syr.  Mwä,  aeth.  halawa  neben  „sein"  noch 
diese  Bedeutung  annehmen  könnten.  Es  entspricht  m.  E.  das  arab. 
(jj%  „schwach",  dann  auch  „brüchig  sein".     Vgl.   Gauh.  u.  d.  W. 

^^^iUJb^3  uJ^  jIjI^I  (^3.  So  in  dem  Vs.  Tab.  III  942,  2: 
^jb  jXi  iOCJLö  Qj-^'  ^^^   1)61^1   König,    dessen    Herrschaft    das 


nahe  verwandt;  davon  Js-oj  „langsamer  Gesang"  W^^l  22,  21;  —  »^J, 
dasselbe  (Tab.  11  175, 12)  geht  darum  auch  in  die  Bdtg.  „Gravität,  Würde" 
über,  Hansä^  22,  4  (neben.  *^)* 
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Geschick  vermindert  hat,  so  dass  sie  schwach  geworden". 
Daraus  dann  im  Arab.  „schwach  =  brüchig  sein"  (v.  d.  Sehne  Ham. 
561,  4,  V.  Knochen  Mf^dl.  12, 2,  v.  Flügel  Murü^  II  141,  6  (Bul.)^). 

Aram.   ^nit<  „eilte" 
entspricht  in  den  Targumim  dem  hebr.  in^  (s.  Levy  TW  u.  d.  W.). 

Dazu  gehört  arab.  lij  „Schnelligkeit";   z.  B.  \J>^\  L^l  „schnell, 

schnell!"  Tab.  I  1846,  9,  ^^  ^  „schneller  Tod"  Agh.  VI  102  M; 

^^1  „schneller"  Agh.  U  56,  3  v.  unt.,  Tebr.  z.  Ham.  28,  Z.  5.  — 
Im  Aeth.  stellt  sich  daneben  TihP  „herumwandern,  besuchen". 

DÖt  „sinnen,  denken". 

Es  steht  überwiegend  im  üblen  Sinn:  „Böses  sinnen,  planen", 
seltener  auch  in  gutem  wie  nit^  nöj:}  Spr.  31,  16.  Eine  Ent- 
sprechung in  den  anderen  Idiomen  ist  bisher  nicht  nachgewiesen  2), 
Im  Hinblick    auf  die   Correspondenzen    des  n  und  m   in   m-j  und 

^o,  —  [^in  und  (.ya:>,  —  miü)  und  ^^oj  (s.  unten)  bei  be- 
nachbarter Sibilans  und  Dentalis^),  vergleicht  sich  arab.  ,-  „denken, 
vermuthen",  besonders  Uebles  argwöhnen*).     Vgl.  Imrlq.  52,  13: 

„ich  halte  meine  Frau  zurück  ^^L:^!  L^  ^ß  ^\  „dass  der  Ledige 


^)  Davon  ist  zu  trennen:    a)  -j^^  „war"  js=  2|_^ ,  „med.  j.,  paratus  erat", 

iLfJ>  „Beschaffenheit";  —    b)  «rj^,  -|!|,-|  „Sturz,  Verderben"  =    y^  „Ort  des 

Absturzes"  Ham.  621,  1  (auch  Xj -^i)  =  syr.  j^ooi  „Absturz".     Vgl.  Etym. 
Stud.  71. 

^)  Das  arab.  *;/«; ,  syr.  ^CJ  „summen"  (Ges.-Buhl  ^^)  ist    Onomatopoe- 
ticum  und  liegt  in  der  Bdtg.  fernab. 

')  Abgesehen    von    D^;ip5  "^*^  (^^'    —  [ii2    ^^^  C^-^^'    ^^  ^^^  ^  ^^^ 
Dissimilation  nach  dem  ersten  Labial  beruht. 

*)  Vgl.  zum  Bedeutungswandel  'ii.xlb    „Verdacht"  von  ^.Ib  „meinen," — 

misch,  "nj^n  „verdächtigen"  vgl.  m.  (j^A:>  „meinen,  vermuthen",  s.  Etym.  Stud.  4. 
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mit  ihr  in  Verdacht  komme",  ebenso  Hassan  b.  Täbit  IHi§.  739,  9 

==  Boch.  V  58,  2:  „eine  edle  Frau"  xo^  ^-s  U.  In  indifferentem 
Sinn  =  „vermuthen"  Schol.  Hud.  58,  4. 

mr 

kommt  sowohl  intransitiv  vor:  „fern  sein,  sich  abwenden"  (z.  B. 
Klgl.  3,  17  üihftp;  Ps.  74,  1;  44,  24;  Klgl.  3,  31;,  als  auch,  und 
dies  häufiger,  transitiv:  „Verstössen,  verworfen".  —  Zu  vergleichen 

ist  das  mit  Metathese  entsprechende  _ii  „ist  fern"  =  jou,  wie 
schon  Ihn  Barün  24,  5  gesehen  hat  (s.  Eppenstein  24),  dessen  Be- 
merkung   aber   nicht    beachtet    wurde.      Betreffs    der    Transitivität 

liegt  dasselbe  Verhältniss  wie  zwischen  arab.  ^  v^p  »^gießg  weg 
von"  und  hebr.  nry  „verliess"  vor. 

Davon  verschieden  ist  jut»;;^;!  »sie  werden  stinkend"  Jes.  19,  6, 

das  zu  ^po:  „ist  ranzig,  übelriechend"- (v.  Oel)  gehört. 

o  ^ 

^•)t  „einengen". 
Es  bgegegnet  nur  Hi.  6,  17  (von  Flüsschen):  !in^^3  ^Dir  n5?|  „wenn 
sie    (von    der    Sommerhitze?)    beengt   werden,    verschwinden    sie" 

(parall.  iöptn)  und  ist  schon  mit  syr.  ^ä?]  „einengen",  assyr.  zarabu 
(dass.)  von  Ges.-B.^^  verglichen.  Es  ist  von  Interesse,  dass  das 
Wort  im  Syr.  in  demselben  Zusammenhang,  wie  im  Hieb,  vorkommt: 

A.  mrt.  II  14  M.  (Bedj.)  ]1'^  ^\  ^\  j3o  iloo^  ^qJ]  ^^\  j) 
„Hitze  engte  sie  nicht  ein.  Kälte  bedrängte  sie  nicht";  die  Stelle 
ist  nicht  von  der  im  Hiob  abhängig,  da  die  Pesch.  im  Hieb  anders 

übersetzt.  —  üas  arab.  Aequivalent  ist  *  •^)  „gehemmt,  beengt 
sein"  von  Wasser,  Urin  (so  *.:t  „machte  den  Urin  verhalten" 
Boch.  VII  75  M.,  wie  im  Assyr.  zarabu  I,  2  „Urin  verhalten"  ist, 
Del.  lex.  S.  263);  —  JA    „zog  sich  zusammen,    schauderte"    (vor 

Kälte)  Ahtal  111,  3. 

*)  Das  Lautverhältniss  ist  wie  yy^:    ^ji^  „brennen",  3«^^:    ^^    »ver- 
pflichtet sein"  u.  A. ,  Etjm.  Stud.  32  f. 
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n*ltK  -Einheimischer", 

t:  V      ''  ' 

Gegensatz  zum  Fremdling,   kann  nicht  zu  vr\\    „glänzte"    gehören, 

stellt  sich  vielmehr  zu  ^^ao  =  ^L=>  „rein"  \  w^^wOJl  ^j*^  „''ein 

an  Abstammung",  so  ^j^.f^  von  einem  Ross  Mfddl.  16, 17.    Schon 

Ibn  Bariin  41  hat  Beides  verglichen;  von  Ibn  öanäh  202  und  dem 
Araber  in  „Fragmenten  eines  arab.  Pentateuchs"  ed.  J.  Hirsch 
S.  XXX  wird  das  hebr.  Wort  wenigstens  mit  arab.  f^.^o  übersetzt. 

^^n  „foetus,  Junges". 

Hieb  39,  3  wird  vom  Geburtsact  der  Steinziegen  gesagt:  „Sie  legen 
sich  nieder"  njrii>g^'r5  DfT^?0  njn^oi?  (»Tl^-.  J^ie  2  letzten  Worte 
werden  noch  immer  allgemein  übersetzt:  „sie  entledigen  sich  ihrer 
Wehen'^.  Aber  der  Parallelismus  fordert  für  uri'h^n  „ihre  Ji^w^en" ; 
auch  kann  riv»^'  nach  dem  Sprachgebrauch  nicht  (Wehen)  weg- 
schicken d.  h.  sich  ihrer  entledigen  bedeuten.  Ich  halte  meine  in  den 
Beitr.  z.  Erkl.   des  B.  Hiob   S.  26  gegebene  Erklärung    dieses  Sdpi 

durch  J.>j>,  PI.  JW^^  „foetus,  Junges",  wozu  auch  das 
assyr.  ablu  „Kind"  gehört,  aufrecht,  also:  „sie  lassen  ihre 
Jungen  entgleiten"  und  will  sie  hier  durch  einige  genau  ent- 
sprechende Belege  aus  dem  Arab.  noch  weiter  erhärten.  —  lAth. 
I  516,  8  wird  erzählt:  In  einer  Schlacht  zwischen  den  B.  Jarbü' 
und  B.  Mälik  schrie  der  Jarbu'ite  'Ufeif  so  laut,  dass  70  schwangere 

Frauen  ihre  Leibesfrucht  fallen  Hessen  (l^Lu  ^  U  vi^üJl);  in 
einem  Vs.  S.  519  9  wird  dies  ausgedrückt  mit  &Lm*jüI  d[^c>\  Ja^wli 
u.Ä-<ftxi  iü^>aj.  Ebenso  sagt  der  Vs.  Tebr.  zu  Ham.  488,  3  iL^b 
L^Lx^i  ^^Ao\y^\  Jojxj  „ein  Geschick  (so  schwer,  dass  es)  die 
Schwangeren  ihre  Leibesfrucht  abortiren  lässt."  —  Auch  Hud. 
no.  38,  7  heisst  das  Schicksal  so  jLs^^l  kLä^^.     Das  Wort  findet 

> 

*)  Das  LautverhältiiiHS  wie  in  o^\  zu  ^'^jy«*^.    „rein"  von  Wasser,  — 

^\-,    Ijo]  zu  nT3C>    —  '-^?1  '^^^  p12C»    o*-^^-^  ^'  A.,  s.  Etym.  St.  51  f. 
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sich  hier  überall  in  demselben  Zusammenhang,  wie  das  D.TSan  bei 
Hiob,  so  dass  an  der  Bedeutung  „foetus,  Junges"  auch  für  dieses 
hebr.  Wort  nicht  zu  zweifeln  ist.  —  Gewiss  gehört  es  übrigens  zur 

gleichen  Wurzel  wie  ü'^^^n.  „Wehen".  —  S^n  und  syr.  ^  ^^  „ge- 
bären" werden  Denominative  sein. 

Die  etymologischen  Verhältnisse  zweier  in  Etymol.  Stud.  von 
mir  besprochenen  Wurzeln  Sdpi  sind  von  Schulthess,  Homon.  Wurzeln 
im  Syr.  26  ff.  bestritten  und  durch  andere  Ableitungen  zu  ersetzen 
versucht  worden,  die  ich  in  der  Hauptsache  für  unannehmbar  halte; 

1)  nSlS^D  „kluges  Verhalten,  geschickte  Leitung"  hatte  ich 
a.  a.  0.  S.  31  zum  aeth.  Ai-flA.  „List"  fhft-A  „schlau,  verschlagen", 

arab.  J.>.r> ,  ^>  „schlau,  gewandt"  gestellt,  also  ein  hy\  „schlau, 

listig  sein"  angenommen.  Schulthess  zieht  es  vor,  diese  in  den  drei 
Sprachen  übereinstimmendeBedeutung  „schlau,  gewandt"  von  dem  Wort 
S;in  „Strick"  durch  die  Bdtg.  „Tau"  hindurch  zu  „Leitung,  List" 
hin  zu  entwickeln.  Ich  wüsste  nicht,  welche  etymologischen  Be- 
deutungsconstructionen  bei  Anwendung  so  schwungvoller  Phantasie 
nicht  möghch  sein  sollten;    fühle  mich  aber    davon  nicht  wankend 

gemacht.  Dass  v,^  j^>  „hstig",  kJLa:>  „List"  dagegen  von  jL5> 
„drehen"  sich  ableiten  lässt,  gebe  ich  zu. 

2)  Aram.  «"'^U^Ti  und  syr.  jlso**  „Zins"  habe  ich  a.  a.  0. 
S.  42  Anm.  zu  J^l,  J-^-äc^I  „borgen"  Zoh.  14,  34  gestellt; 
durch  Letzteres  mit  seinem  ^  erklärt  sich  auch  das  assyr.  huhullii 

mit  entspr.  h.    Statt  dessen  bevorzugt  Schulthess  auch  hier  das  für 

(t ,  , ,  ^ 

Etymologien  so  vielseitig  verwendbare  Jw*.!>  „Band"    J^^   „binden". 

Er  ist  dadurch  genöthigt,  arab.  Jc*^  „Darlehen"  und  die  obigen  VI 
und  X  arab.  Conjugation  als  „Fremdwörter  aus  dem  jüd.-Aram." 
auszugeben,  wo  sie  in  dieser  Bedeutung  und  Form  aber  nicht  vor- 
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kommen,  ferner  gleichzeitig  das  assyrische  hubullu  wegen  der  laut- 
lichen Nichtcorrespondenz  des  h  ein  Fremdwort  sein  zu  lassen.  Diese 
Fremdheit  soll  im  Arab.  angeblich  darauf  begründet  sein,  dass  es 
dort  keine  Etymologie  habe.  Aber  wenn  man  „binden,  obligare" 
als  Grundbedeutung  annehmen  wilP),  dann  hat  weder  das  Hebr., 
noch  das  Aram.  eine  Wurzel  San  in  diesem  lebendigen  Gebrauch, 
wohl  aber    das  Arab.  in  dem  J^>.5>,  welches    hier    allein    in  Frage 

kommt;  vgl.  TA  nach  Qäm.:  ^^^s>  U  '  »Xäc»,  iu%^xr>  \6\  tl*j>  *JL*j> 

*j5i^Mww>j>  U  ^^\  ^Li>  lix:.      Dazu  passte  dann  auch  assyr.  hubuUu, 

so  dass  die  obigen  arab.  Wörter  ihre  gute  Ableitung  im  Arab.  hätten. 
Die  Behauptung,  dass  die  arab.  und  assyr.  Worte  entlehnt  und  die 

weitere,  dass  das  bekannte  J..*.^  „Strick"  dazu  gehöre,  sind  gleich 
unbegründet. 

**lDn     „schön  sein". 

D''v»p3  D3^i?5^. HT^n«  Hi.  16,  4  bedeutet  nach  dem  Zusammenhang: 
(Wäre  ich,  wie  Ihr,  gesund)  so  könnte  auch  ich,  (wie  Ihr  es  thut) 
schöne,  zierliche  Worte  reden^).  Es  ist  darum  zu  dem  hierzu  voll- 
kommen stimmenden  arab.  _*.>  „er  machte  kunstvoll"  G edichte 
und  dgl.,  jsjLaä  Hud.  257,  14.  16,  i>j^  Ahtal  78,  5  zu  stellen; 
ö^A^a^  „schön  geformtes"  (Gedicht)  Teb.  zu  Ham.  567,  Z.  8  v.  u. ; 
jj^^^  hiess  *Amir  b.  Tu  feil  Kml.  93,  14  als  Verfasser  schöner 
Gedichte,  8^  ^^y^s\l.    Zur  Grundbedeutung  vgl.  ^>.>   „Schönheit" 

Qutm.  29,  42.  —  »_*j>   „er  that  schön,  freundlich  gegen  ihn"  Tab. 

11  99  ult.,  150,  4,  „stellte  etw.  schön  her".  Hiob  spottet  also 
der  wohlgedrechselten,  kunstreichen,  schönen    Reden    der  Freunde. 

^)  Ich  halte  das  wohl  für  möglich ,  aber  ebensogut  andere  Bedeutungs- 
Ursprünge,  vgl.  lA-ikÄ5,    ^^j   ri^3"^Ö'  und  andererseits  Tj^'J- 

^)  Mit  .>..>  „Nachricht"  kann  die  Stelle  Nichts  zu  thuu  haben  —  gegen 
S.  Fränkel  BA  III  7*3  —  denn  „ich  würde  Euch  Worte  benachrichtigen" 
würde  ganz  nichtssagend  sein. 
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Zu  meiner  Genugthuung  entnehme  ich  Eppenstein's  Abhandlung  über 
Ibn  Barün  S.  14  (des  S-A'.s,  REJ  1901),  dass  nicht  nur  Dieser  es  mit 
-j.5>,  das  =  o»J|  sei,  gleichsetzt,  sondern  schon  Hai  Gaon  (hand- 
schriftlich in  Petersbg.)  und  Sa*dia  in  seiner  Uebersetzung. 

r]yi2tl  „Strieme,  Wände" 

hat  im  Arab.  _*«>,    .L.>  „Narbe"    zur  Seite;    das   letztere  erklärt 

ISikkit,  Tahdib  108  als  Synonym  der  Wörter  für  „Narbe"  und 
belegt  es  mit  einem  Vers,  wo  es  „Striemen"  durch  Einpressen 
eines  Stricks  bedeutet.  Vgl.  auch  Lane  u.  d,  W.  „a  mark  or 
trace  of  beating  or  of  a  blow,  that  has  not  brought  blood,  or  of 
a  healed  wound".  —  Meine  frühere  Zusammenstellung  mit  San 
(^Etym.  St.  42)  ist  demnach  zu  beseitigen.  Aus  dem  Syr.  hat 
Fränkel  BA  111  78,  später  nochmals  Schulthess,  Syr.  Homon.  27  mit 

o      o 

Recht  auf  ]J:^SLäk  hingewiesen. 

yhT\  „ausziehen  (Schuh),  rauben"^). 

nr^n  „Beute"  habe  ich  Etym.  Stud.  53  zu  ;jJb>  „rauben,  ent- 
reissen"  gestellt.  —  Fränkel  in  Delitzsch-Haupt's  Beiträgen  zur 
Assyriol.  u.  vgl.  Sprach w.  III  82  bemerkt  dazu:  „Ich  glaube,  dass 
hier  doch  die  Anknüpfung  an  ^j^JL>  „befreien,  retten"  ganz  bequem 

ist."     Sie  ist  aber  darum  unbequem,    weil  es  ein  JA=>  „befreien, 

retten"  nicht  gibt.  ;jlL>  bedeutet  nurl)  „frei,  rein  sein"  (^tc^  rj^)] 
hierzu  gehört,  wie  die  syr.  Bedeutungen  zeigen,  pSn  „stark,  rüstig", 
-  ^\^    „tapfer,  frei";     2)    „weggehen"    (eigtl.    sich    frei    machen) 

Qor.  12,  80,  IHis.  143,  9;  dazu  ist  oriö  yhn  Ho§.  5,  6  =  JJJ> 
-jjiJl  ^A  (Lane)  zu  stellen;  auch  „hingehen,  gelangen  zu"  lHi§.  571,  9, 
573  M.  —  Von  keiner  dieser  2  Bedeutungen  lässt  sich  ein  yhn 
„rauben"  entstanden  denken.  —  Aus  „rein,  frei  sein"  ist  im  Arab. 


')  Die  Bedeutungen  verhalten  sich  zu  einander  wie  1)IX  ^^  zu  v-^JLw 
„rauben,  ausziehen,  exuere  praedä". 


—    lö   - 

^   Sl    ^  / 

erst  in  der  Causativconjugation  ein  ;jJij>  „frei  machen,  befreien" 
(Tab.  111  896,  8)  abgeleitet.  Damit  kann  aber  das  hebr.  shvA  f^n, 
das  schon  im  Grundstamm  „ausziehen"  bedeutet  und  das  zugehörige 
Kai-Nomen  nvhn  Nichts  zu  schaffen  haben;  sie  können  nur  dem 
(jlL>  „wegnehmen,  rauben"^)  entsprechen;  ebenso  wahrscheinlich 
das  hebr.  D''?Jt<nri^  Y^.i^  jjdie  Steine  wegnehmen"  Le7.  14,  40.  43.  — 
Der  zwiefältige  Ursprung  des  hebr.  {>Sn:  a)  =  ijJL3»,  b)  =  j^JLi»- 
bleibt  also  bestehen.  —  Zum  arab.  ^jÄs>  „machte  frei"  ist  das 
hebr.  Fiel  ^k^  „rettete"  zu  stellen,  weil  auch  das  Syr.  die  ßdtg. 
„frei"  für   r  ^V^  hat. 

'^V  ht2T]  „Mitleid  haben,  schonen". 

Wie  vor  Allem   die  Rection  mit  Sv  (selten  S»,  nie  Accus.)   zeigt, 

" "  ■'  ^ 

ist    die  Wurzel    zu  trennen   von  J^>  »trug",    ^v/->^    n^^^S)   ^^^S 

zusammen",    die    in    diesen  Bedeutungen    den  Accusativ    regieren. 

^ ,  <j 
Auch    bi^äsA    „er  ertrug  ihn"  (Agh.  XVI  3)^),    oder   eine   Sache 

(Hariri  ^  41),  „trug    nach,    behielt    in  Erinnerung"    (so  ioJLfc  jL^o- 


^)  Im    paläst.  Aramäisch    erscheint   ein  w4S.a>  (auch  Aphel),    welches 
ohne  jedes  Object  „entkleiden,  die  Kleider  ausziehen"  bedeutet,  Math.  27,  28, 

Luc.  10,  30,  Marc.  15,  20,  nur  hier  mit  Object  U^-^^l  (Schwally,  Idiot.  32). 
An  allen  Stellen  hat  die  Pesch.  dafür  .  i*S>Ar,  bezw.  ^**1^A>) ,  mit  welchem 
jenes  als  Wurzel  identisch  sein  muss;  das  beweist  die  Entbehrlichkeit  des 
Objects    „Kleider"    u.  s.  w.    bei   jenem    und    bei    diesem,    wie    beim    arab. 

sLiiil  ^Lw^  „enthäutete    das  Schaf".    Diese    Thatsache   macht   es  unmöglich, 

o 

dies  paläst.-aram.  Verb,  wie  Schwally  und  Fränkel  wollen,  mit  arab.  ^j*^^ 
„schnell  wegrauben"  zu  vergleichen,  welches  alle  möglichen  Objecte  (z.  B. 
einen  Blick  Tarf.  5,  4,  Ihn  Atinaf  6,  4,  einen  Schlag  Kamil  646,  6  =  Teb. 
28  ob.),  nur  nicht  das  eines  auszuziehenden  Kleids  hat  und  am  wenigsten 
ohne  weiteres  Obj  ect ,, entkleiden"  bed.  kann.  —  Im  Targ.  J.  Num.  20,  26,  das 
Levy  als  Beleg  für  dies  wlT\  anführt,  steht  übrigens  in  den  Ausgg.  Amsterd. 
und  Frankfurt  a.  0.  wie  im  Onqelos  nStt^t^l»  auch  Lev.  1,  6  hat  in  diesen 
Ausgg.  J.  I  nSt^*»!»  und  J.  II  dafür  li^^Sn^V 
2)  Wie  W?'  Hi.  21,  3,  aliquem  ferre. 
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jL^iXJI  Agh.  II  173,  20),  ebenso  wio  Vliuif  „ertrug  (e.  Sünde)" 
Ephr.  ed.  Lamy  II,  197,  1,  cit.  v.  Brockelm.)  gehen,  wio  [iy^  «i^j,  von 

diesem  „tragen,  ertragen"  aus.  Dasselbe  gilt  von  ».As.  J^ 
„legte  etw.  auf  ihn"  auch  trop.  „imputirte  ihm  etw.,  lastete  es 
ihm  auP.  —  Aus  dieser  Wurzel  lässt  sich  Sy  San  „Mitleid  haben 
mit  .  .",  das  das  Hebr.  allein  kennt,  nicht  ableiten;  die  Rection 
mit  Sv  lässt  an  ein  Synonym  von  Sy.  Din»  Sv.  oni  denken. 

Als  solches    bietet  sich    dagegen  JL>    „war  milde",    wovon 

JL>.  Milde,  Besonnenheit^),  Gegensatz  zu  Härte  (äM^)  Tab.  II, 

406,  14.  15    [synonym    mit    ..LJ]  =  lAth  IV,  93  ult.,  Gegensatz 

zu  Hass  Mfddl   19,  15;    „Besonnenheit"  Zoh.  14,37,  Mfddl   11,1, 

Ham.  113,2,  IHis.  625,  17.     Das  Verbum  entspricht  in  Bedeutung 

sehr  gut  dem  Hebräischen.     Vgl.  is^y>  ^6  ^  Jb>   „er  zeigte 

Nachsicht    gegen    einen  Uebelthäter"    Agh.  XV,  121,  27   (eigtl. 

wandte  sich  in  Nachsicht  ab  von  .  .),  ^^-oj^f  ^s^  JL^ü  „sei  nach- 
ts 
sichtig  gegen  die  Nahestehenden"  Hätim  25,  15.  —  ^:>  „besonnen, 

mild"  Qor.  11,  77,  Mu'.  Lebid  83  Arn.,  Hut.  6,  7,  Agh.  XIX,  15,  8 
V.  unt.,  Qutämi  XVI,  2. 2) 

n^n   „zärtlich  sein". 
In  Ps.  77,  10:    S«  mn  n^fn    „vergass  Gott  (seine)  Liebe?"    wird 
nisn    als  unregelmässiger  Infinitiv  von  pn,    nach  Analogie  der  n"S 


^)  Die  arab.  Wurzel  ist  homonym.     Zu  trennen  vom  obigen    ist  /*-v^ 

„fett"  (von  Thieren)  =  )aA^it  „stark,  gesund";  dazu  hebr.    lO/H^  „werden 

stark"  Hi.  39,4,     ''???  vDr  „machst  mich  gesund"  Jes.  38,  16.    Alle  diese  würden 

-  >  ^ 
eine  Anwendung  wie  ^^yC■  /U->.   „verzeihen"  nicht  möglich  machen,  so  wenig 

als   K'''13'  p^n»  g^jV^^-^  und  ihre  sonstigen  Synonyme. 

2)  TA  führt  auch  ein  J^4J«:r>l  auf,  das  man  von  Dem  sage,  der  ^i-^J^J 

^•\4>£^    Das  bedeutet  aber  einfach  „etw.  ertragen". 
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gebildet,  erklärt  (die  neueren  Comnient.,  Ges.-K.  §  67  r,  u.  A.). 
Der  Vorgang  wäre  aber  ohne  nachweisliche  Analogie^),  und  die 
Annahme  ist  unnöthig.  Das  arab.  lI>  „neigen",  bedeutet  in  Ver- 
bindung mit  den  Praepp.  j^  ^Lc  „zärtlich,  liebevoll  sein  gegen" 
[vgl.  ^Lu:  mit  denselben  2  Bdtgg.],  bes.  von  der  Mutter  von 
Menschen  und  Thieren  gegen  die  Kinder,  z.  B.  Tarf.  5,  11,  Hut. 
11,2,  Omar  b.  ARb.  33,  2  (orient.  Ausg.),  Kärail  701,  2,  Qutämi 
XXXI,  7,  Dinäw  392,  3.  Diese  Wurzel  bietet  hier  das  Hebräische 
im  Fiel  in  gleicher  Bedeutung. 


Syr.  ]1m  „richtete", 
z.  ß.  )  ^  ^iS  Iim  „richtete  Wurfwaffen  auf  das  Ziel",  von  den  Lexx. 
mit  vXaoä  erklärt,  gehört  nicht  zu  L;.>  „beugte,  krümmte",  sondern 
zu  Liü  „richtete  hin"  =  j^i.  Sogar  die  Anwendungs weisen 
sind  dieselben;  vgl.  öLüüI  .Js.ao  ^J  L^i  „richtete  auf  ihn  die  Spitze 
des  Speeres"  Agh.  XVI  55,28,  s.  oben;  ebenso  tropisch  «yoJ  L^ü 
iiwJI  „richtetete  s.  Blick  auf  ihn"  wie  im  Syr,  Iim  „richtete  den 
Geist  auf  ein  Ziel",  Aphr.  ed.  Wr.  145,  3  v.  u.  Davon  dann  auch 
der  absolute  Gebrauch  arab.  »^.^ü  L^ü  „wandte  sich  nach  ihm  zu", 

wie  im  Syr.  oIm  ]2.qSIs!^  „zielen,  richten  sich  auf  die  Wahrheit" 
u.  dgl.  (s.  PSm.).  —  Von  dieser  Wurzel  aus  würde  sich  hebr. 
n^;n  „Speer"  als  die  zum  Ziel  gerichtete,  geworfene  Waffe  gut  ableiten. 
Die  Wurzel  ist  aber  für  uns  im  Hebr.  sonst  nicht  mehr  nachweisbar; 
das  Nomen  ist  vielleicht  früh  entlehnt. 


')  Die  2  angeblichen  weiteren  Fälle  bei  Ges.-K.,  hebr.  Gr.  §  67,  r, 
sind  sehr  unwahrscheinlich;  denn  1)  nW  in  Ez.  36,  3  (opn^  F) W]  niöl^' [VA^ 
kann  wegen  des  Zusammenhangs  nicht  zu  DOlt^  gehören,  wie  schon  Smend 
z.  St.  gesehen  hat,  sondern  setzt  eine  Wurzel  HÜl^  „herfahren  über", 
(vrwdt.  P]et^><J  Ctt'fc«  Jes.  42,14,  von  ÜV:)  voraus;  —  2)  «\n  ^ni^vTl  P8.77,  11 
gehört  keinesfalls  zu  SSn  („mein  Durchbohrtsein");  man  erwartet  vielmehr 
„meine  Beruhigung  ist  (die  Erinnerung  an)  die  Jahre,  wo  Gottes  Rechte 
waltete",  was  dann  Va.  12  ff  ausführt. 
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hon  „zernagen" 
(v.  d.  Heuschrecke)  Deut.  28,  38,  wovon  S^'pn  „Nager"  als  Name 
der  Heuschrecke,  ist  in  dieser  Form  in  andern  Sprachen  nicht  ver- 
treten. Es  entspricht  das  arab.  ^j^^,  das  das  Abreissen  seitens 
der  Heuschrecken  bezeichnet:  »U^  loaJ^ül  oL^I  J^ir^l  (TA);  von 
der  Ameise  Maqrizi,  Kämpfe  der  B.  'ümejja  25,  15.  —  Es  ist 
damit  schon  von  IBarün  51  und  IGanäli  239  verglichen,  ohne  dass 
dies  aber  berücksichtigt  wurde. 

In  der  Stelle  Ps.  29,  7:  („Stimme  Gottes")  li^«  nbnb  3^n  gibt  be- 
kanntlich die  gewöhnliche  Wurzelbedeutung  „haut  aus"  keinen  Sinn, 
und  die  Fassung  „wirft  gespaltene  Flammen  aus"  ist  ein  unwahr- 
scheinlicher Nothbehelf.  Das  Arabische  hat  dagegen  neben  einer 
dem  gewöhnlichen  i^n  „behauen"  entsprechenden^)  noch  eine  weitere 
Bedeutung  der  Wurzel,  die  allein  an  unserer  Stelle  passt;  ^Uül  C^=> 

„entflammte  das  Feuer,  made  it  to  .  . .  flame"  (Lane);  wua>  ist 
„Feuerungsmaterial",  Alles,  womit  man  eine  Gluth  in  Stand  hält.^) 
Die  Frevler  sind  a^^>  v,-.*^>  „Brandstoff  der  Hölle"  Sure  XXI,  98. 
Die  Psalmstelle  bedeutet  darnach:  „Horch!  Gott  entzündet 
Feuerflammen^)'^ 

^nh  „gerieth  in  Aufregung,  Zorn", 
ist  eine  im  Hebr.  bisher  nicht  festgestellte,  aber  sicher  vorhandene 


1)  »wAAas»-  „kleine  Steinchen,  Kiesel"  entspricht  in  der  Etymologie  den 

i3£nö  1?5^  „ausgehauene  Steine".    Von  dem  Nomen  ist  ^^äos^  „mit  Kieseln 
bewerfen,  Kieseln  schleudern"  (oft,  z.  B.  Tab.  II  433  3)  erst  wieder  abgeleitet. 

2)  Das  Wort  gehört   sowohl    dem  Dialekt   Jemen's   wie  des  Ne^d  an; 
s.  Lane  u.  d.  W. 

')  Das  Subject  'H  Sip  ist  dabei  nicht  störender  als  es  bei  riil^"»,  ^'^\T., 
ist;    Sip  ist  hier   nur   als  Interjection  und    „Gott"  als    Subject  empfunden. 


—     28     — 

Wurzel.  Z.  B.  2  K.  3,  23  (beim  Kampf  gegen  Mescha*,  als  morgens 
das  Wasser  den  Moabitern  wie  Blut  erschien):  „Da  sprachen  sie, 
das  ist  Blut  D^pSön  nini  nnnn".  Das  kann  nur  bedeuten  „die 
Könige  sind  in  Zank,  Streit  miteinander  gerathon",  wie  auch 
Targ.  ^jns  SiJfi«,    LXX  Luc.  igiaayvsg  ijgiaay  verstanden  haben. 

Dazu  vergleicht  sich  arab.  Vr^  n^ornig,  wüthend  sein"  Harn.  147, 1 

ö 

und  in  dem  Vs.  bei  Tebr.  z.  St.,  oU^    „wüthende    (Kameelinnen) 

Hud.  273,  8;  —  vgl.  Kämil  767,  5  ^j^S  ^,1^^.^  ^i  ^j^^.  ^  (^ 

„wenn  Dich  Dein  Vetter  erzürnt,  wirst  Du  zornig." 

Zu  dieser  Wurzel  gehört  sehr  wahrscheinlich  auch  5Qnn  nyty 
nisp  „seid  bestürzt  und  aufgeregt,  bebet"  Jer.  2,  12,  indem,  wie 
in  rj"i,  der  zweiseitige  Begriff  der  Aufregung:  l)Zorn  2)  Beunruhigung 
in  dem   Wort    zusammentrifft.      Freilich    wäre    in    letzterer    Stelle 

auch  möglich,  dass,  wie  bei  Doli',  das  „öde  sein"  (Vj^)  ^^^  „starr 
sein"  V.  Menschen  übertragen  wäre. 

Noch  in  einer  zweiten  Form,  iDn,  liegt  die  Wurzel  im  Uebr. 
vor  in  Prov.  21,  9;  25,  24:  „Es  ist  besser  auf  einem  Dachrand 
zu  sitzen"  -ijni  d''^';»  hä^"«»  (25,  24  ipn  rr^nO»  ^^s  heisst  nicht 
„(als  ein  streitsüchtiges  Weib)  und  gemeinsames  Haus",  wie  allge- 
mein erklärt  wird,  da  Spr.  21,19  selbst  die  autentischo  Interpretation 
dazu  gibt:   „Besser  im  Wüstenland    zu    sitzen  als  mit  einem  Weib 

des  Streits  und  Zorns",  dvJ3\  Q^J^^'ip  fi??^'^ö;  ^^s  i^n  in  Prov.  2 1,9  und 

25,  24  entspricht  also  dem  dv_P  und  gehört  zu  v»jy>  „zornig  sein". 

—  Beide  Formen  des  Worts  können,  da  eine  Liquida  beteiligt  ist, 
nebeneiander  bestanden  haben,  wie  bei  nöSr^:  nSp^,  und  ohne  diese 
Bedingung  bei  t^jp:  n^p.  Es  fällt  dafür  in*s  Gewicht,  dass  dies 
nan  sich  an  2  Stellen  findet. 

>5)nn  ""p^  Hi.  29,4  sind  die  Tage  jugendlicheren  Alters,  auf  die 
Hiob  wehmüthig  zurückblickt,  in  denen  er  aber  nach  der  ganzen 
Schilderung  (5  b)  schon  Mann  mit  Kindern  waf\    Man  vergleicht  nin 
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„Herbst",  das  hier  übertragen  das  herbstliche,  d.  h.  das  Mannes- 
alter  bedeuten  solle.  Näher  liegt  es  vielmehr,  an  Oj-^  „junges 
Thier  ==  Lamm,  Füllen",  auch  im  Targ.  «Di'in  und  im  Syr.  |»s5Q-»4 
(s.  Levy  TW",  und  Brockelmann  u.  d.  W.),  zu  denken.  —  Im  Targ. 
und  b.  Talm.  stehen  •'d-ipi  als  „Frühfrüchte,  Frühlämmer"  den  •'S''D« 
„Spätfrüchten,  Spätlämmern",  gegenüber,  ebenso  bedeutet  jenes 
Frühwolken,  dieses  Spätwolken.  Jedenfalls  meint  also  '•pin  bei 
Hieb  „m.  Jugend^' ;  Hieb  blickt  als  Greis  auf  jene  Tage  als  auf 
die  seiner  relativen  Jugend  hin.  —  Es  gehört  weiter  zu  dieser 
Wurzel  das  talm.  P]nn«  „früh  thun",  z.  B.  ipioi  lonn«  iSlVl  lD''in« 
„gehet  frühe  hinein,  frühe  heraus"  u.  A.  (Levy  NhbW  II  114). 

nnn 

Die  Bedeutung  des  hebr.  Verbums,  welches  immer  von  einer  Thätig- 
keit  an  Kohlen  gebraucht  wird,^)  wird  gemeinhin  als  wegtragen 
(Kohlen)  gefasst,  was  auch  Jes.  30,  14  nwj^  e^«  nInnS  gut  passen 
würde.  In  der  Mischna  wird  es  vom  „schüren"  der  Kohlen  ge- 
braucht, ohne  dass  ersichtlich  ist,  ob  das  Erneuern  der  Gluth  oder 
das  Wegnehmen  von  Kohlen  die  Grundbedeutung  ist.  —  Im  Aeth. 
entspricht  •Ji'd)  „entzündet  sein,  leuchten",  in  II  Conj.  „entzünden'* 
und  das  Subst.  ö^^^-i^  „Lampe,  Leuchter".  Die  Form  schliesst 
es  aus,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Fremdwort  zu  thun  hätten. 
Die  aeth.  Wurzel  lässt  sich  von  der  hebr.  nicht  trennen.  Die  dem 
Aethiop.  entsprechende  transitive  Bedeutung  „entzünden"  passt 
allein  auch  im  Hebr.  an  zweien  von  den  3  hebr.  Stellen,  an  denen 
das  Verb  vorkommt,  nämlich:  Prov.  25,22  y^vc\  SjJ  r\i^n  nnyi  D''^n;. 
„Kohlen  entzündest  Du  auf  seinem  (des  Feindes)  Haupte";  — 
6,  27  1p''n3  ly«  iy>^  T\^m  „wird  Jemand  Feuer  in  seinem  Busen 
entzünden  wollen"?  An  beiden  Stellen  ist  „schüren"  oder  „weg- 
nehmen" ausgeschlossen,  da  sich  ja  keine  Kohlen  dort  befinden. 
Dagegen  wird  Jes.  30,  14  gemeint  sein  „ein  Scherben,  um  Feuer  von 


^)  S.;iSlP    TIClp^l  Tjnp^  Ps.    62, 7    kann    darum    nicht    zu    dieser  Wurzel 
gehören. 
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eioer  Brandstelle  aus  damit  (wegzu)scharren",  indem  man  es  von  da 
entnimmt.  Dieser  Gebrauch,  wie  der  der  Mischna,  für  „schüren"^) 
ist  nur  von  dem  des  Anzündens  difforenzirt.  —  nnnö,  sowohl  wo 
es  ein  Instrument  für  den  Leuchter  (Ex.  25,  38;  37,  23),  als  wo 
es  „Kohlenbecken'^  ist,  bedeutet  das  Werkzeug  für  Erleuchtung 
und  Brennen. 

Zur  Etymologie  vergleicht  Ges.-B.  ^^  ausser  assyr.  titu  das  arab. 
ö^Lb  „Dreck".  Das  letztere  entspricht  aber  lautlich  nicht.  Vielmehr 
vgl.  arab.  '».LjJaA  „Schlamm"  z.  ß.  im  Grunde  eines  Brunnens;  so 
der  Plural  XjLLw  Ahtal  197,  6.  Es  ist  hier  in  der  Bedeutung 
genau  gleich  dem  2)fvn  tD*»^  Ps.  40,  3.  Das  arab.  Wort  ist  von 
den  Lexicis  falsch  unter  Ja^,  statt  unter  Ja-J^  aufgeführt. 

Aram.  {i^*itO  «geben,  werfen". 
Das  Verbum  erscheint  im  b.  Talmud  öfter  (z.  B.  Chag.  IIb)  in 
der  Verbindung  ntsi  h^pv  (Particip),  welche  dem  mischn.-hebr. 
\r\:^  «ly:,  targ.  a.Tl  dd:  (z.  B.  Sach.  5,  6.  7,  Levy  TW  II  113)  ent- 
spricht. Die  Bedeutung  „geben"  ist  durch  diese  Verbindung  völlig 
gesichert.  Daneben  wird  es  noch  für  „werfen"  (e.  Menschen, 
Wasser  in's  Auge,  Levy  NhbW.  II 189)  gebraucht^).    Ich  vermuthe, 


*)  Das  seltene  syr.  ]pM  Spr.  26,  22  lässt  über  die  Bedeutung  der 
Wurzel  Nichts  erschliessen. 

^)  In  diesem  unerklärten  f  V  scheint  mir  das  hebr.  Aequivalent  zu  dem 
assyr.  t-iminu  vorzuliegen,  das  1)  Fundament  eines  Gebäudes  ist,  oft  in 
der  Verbindung  ultu  iiminsu  adi  tahlühisu  „von  seinem  F'undament  bis  zu  s. 
Bedachung",  timinsa  itiis  „sein  Fundament  war  schwach  geworden" ;  2)  thö- 
nerne  Grundlegungsurkunde.  Vgl.  die  Belege  bei  Delitzsch  HWb  710.  — 
Die  beiden  Anwedungen  werden  nur  durch  die  Bedeutung  „Lehm"  zusammen- 
gehalten. 

")  Vgl.  zum  Bedeutuügsübergang  hebr.  »1*13  *=  arab.  {^>>^  „Gabe" 
mit  dem  assyr.  nadü  „werfen". 
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dass  hiermit  das  gleichfalls  isolirte  phoenicische  «31d  „geben,  auf- 
stellen" zu  vergleichen  ist,^)  das  naehrfach  in  der  Verbindung  li^« 
«312^1  [n^  eis  1 11,  2;  88,  2;  89,  2,  als  Iphel  n«:i3"»  46,  2,  57,  1  u.  s., 
neupun.  als  «3d,  mtD,  [ts  u.  s.  w.  (s.  Schröder,  phoen.  Gramm.  S.  201) 
erscheint.  Das  parallele  [n^  zeugt  auch  hier  für  eine  dem  aram. 
„geben"  entsprechende  Grundbedeutung. 

nstD 

Die  Yerschiedenartigen  Bedeutungen  der  hebr.  Wurzel  erweisen,  dass 
in  ihr  mehrere  zusammengeflossen  sind: 

1)  ü)M  nnfi^  W?  n^^^  ausgebreitet**  Jes.  48, 13,  n^^>  nöto 
„Handbreite",  syr.  ^**ä^  „breitete  aus".  Es  hat  in  dieser  Form 
im  Arab.  keine  Vertretung,  dagegen  in  l^.j^-  ^Jijt>  i^^^^Iar  „machte 
breit"  (Gauh.  mit  Belegvers),  ^ks  „Breite  (des  Kopfs,  Nasenendes)"; 

2)  HDö  „hegen,  pflegen"  (Kinder):  D^'O^^ni  ^i?rjBtj  '^pH, 
Klgl.  2,  22;  dazu  D^n^s^  «»SSiv  Klgl.  2,  20.  Dies  stellt  sich  zu 
arab.  ^ai?,  das  bedeutet  „kräftige  Kinder  hervorbringen", 
Näbg.  10,  20;  ('Asäs  erklärt  zwar  „viele  .  .",  abw  Qamüs  „aus- 
getragene Kinder  gebären"). 

3)  Hiervon  ist  wieder  zu  trennen:  Miän.  ncts  „überlaufen" 
von  Feuchtigkeit  z.  B.  [,tSv  neiö  npis^O  b.  Sabb.  17a  u.  A.  m. 
Dies  entspricht  dem  arab.  ^L  „war  voll  bis  zum  Ueberlaufen" 
(ein  Fluss  Beläd.  263,  10,  Gefäss  u.  A.). 

4)  Ein  weiterer  Stamm  »,^L  LoäJU  -^s  „schlug  mit  dem  Stab" 
entspricht  dem  syr.  •  ^^^  i  „schlug  mit  der  Faust",  talm.  ,tS  not: 
.tSi:DD  „schlug  ihn  mit  dem  Schuh,  schlug  die  Hände  aufeinander" 
u.  dgl.  (Levy  NhbW  11  177),  aeth.  (hA^th  „schlug  (die  Hände 
aufeinander)". 


^)  Zur  Lautentsprechung    vgl.   aram.   '^JD,  r— ^'-^   u.  And.;    vgl.    auch 
unten    u.  d.  W.  jy:^. 
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Es  liegt  nur  Prov.  20,  25  vor:  tt^'ip  vb;  cn«  is^piö.  Meist  wird  es 
von  nvS  oder  yj?''  öi  6»  3  als  Hiphii  hergeleitet  und  soll  entweder 
heissen;  j^verschlucJct'^  das  Heilige  (Saad.)  oder  „er  ruft  unbedacht: 
qödesch*'  (z.  B.  Wildeboer,  Now.  z.  St.).  Da  jedoch  die  angezogene 
Wurzel  im  Hiph.  nie  vorkommt  (im  Kai  einmal),  sieht  man  das 
Wort  wohl  besser  als  das  hebr.  Aequivalent  von  ijj  „log"  (=  v^) 
Mf^(JI.  23,  15,  IHi§.  890,  1,  Agh.  III  6,  1  an;  il^  ^^   „enthielt 

ihm  sein  Recht  vor,  betrog  ihn  darum"  (=  w  v^3)  TA.  vb^  ist 
dann  Kai  und  der  Sinn:  „Fallstrick  für  einen  Menschen  ist  es,  das 
Heiligthum  zu  belügen  (Gelobtes  zu  unterschlagen)  und  nach  ge- 
thanen  Gelübden  erst  zu  überlegen," 

Aram.  HD  „umsonst,  unnütz", 
öfter  im  bab.  Talm.,  z.  B.  n^o:  ""ID  „er  hat  es  umsonst  angenommen", 
HDl  ''h^ö  „unnütze  Worte",  nD^  „umsonst,  zwecklos"  (s.  Levy  NhbW 
II  296,  Etym.  Stud.  40^)    geht    auf  eine  Wurzel  m3  zurück,    die 

das  Arab.  noch  im  verbalen  Gebrauch  hat:  {^^\  „war  erfolg- 
los,  nicht  im  Stande",    z.  ß.  einen  Vers    zu  vollenden    Agh.  XV 

147,  26.  29,    Gedichte    zu    machen   Ham.  151,  5  c.  acc;    o^t 

JJL^JI  ioJLx;  „das  Betteln  verlief  für  ihn  erfolglos"  Mfddl.  16,  69. 
In  der  I.  Conjg.  bedeutet  es  im  Arab.  „hart,  unergiebig  sein"  vom 

0  ^  ö  j 

Boden;  'kjjS  „harter  Grund  des  Brunnens"    Ham.  618,  5. 

t^JJD,  auch  DK?»  „zürnte" 
Ein  anderweitiges  Aequivalent  ist  bisher  m.  W.  nicht  nachgewiesen. 
Ich  möchte  dafür  an    ^£s  =  ^^  „Angst"  erinnern,  das  Kämüs 
und  TA  auf  die  gute  Autorität  des  Ihn  Färis  hin  anführen. 

Jer.-aram.  TjlJ 
ist  in  diesem  Dialekt  sehr  gewöhnlich  in  der  Bdtg.  von  „nachdem". 
Z.  ß.  ly:  in  Kinn  pcn  fö    „als  jener  Mensch   hinausgegangen  war", 

')  Die  dort  gegebene  Etymologie  de»  Worts  nehme  ich  zurück. 
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PSd«1  [ö  „als  sie  gegessen  hatten"  (Beides  aus  Midr.  'Ekhä  z.  St. 
n''^)2  ••:«  nS«  Sv).  Aus  demselben  Gebrauch  erklärt  sich  das  arab. 
C^X/i  „seitdem",  das  dieselben  2  Elemente  aufweist.  Das  gleichfalls 
so  entstandene  aeth.  'h<f^ll  „hierauf"  ist  Adverb  geworden. 

In  dieser  hebr.  Wurzel  sind  zwei  ursprünglich  verschiedene,  jj</i 
und   ._y>,   vereinigt: 

o 

1)  y^Ü  „vertauschte"  mit  rTriöi?  gehört  zu  syr.  ^,  arab. 
La,  -A^  „brachte,  d.  h.  kaufte  Nahrungsmittel  ein".^)  Die  Be- 
zeichnung des  Tausch ens  für  die  Versorgung  mit  Lebensmitteln 
durch  Einkauf  geht  auf  die  uralten  Verhältnisse  des  Tauschhandels 
zurück,  wesshalb  ebenso  arab.  pb  „verkaufte"  auch  „kaufte"  (ürwa 

3,  2)  und  f^^^  „kaufte"  zugleich  „verkaufte"  (Ham.  114,  3,  IHis. 
643,  6  ff.)  bedeuten  können. 

2)  Dagegen  f>'3«  T^n  „Wanken  der  Erde"  Ps.  46,  3,  (viel- 
leicht auch  so  T§D^^  t^Sl  „und  er  wankt  nicht"  Ps.  15,  4)  gehört  zu 

JU^  j^^  „wankt".  Vgl.  j^  ^  „sie  (die  Erde)  wankt"  Koran 
67,  16,  „bewegt  sich  hin  und  her"  v.  Heer  Agh.  Xlll  167,  20, 
vom  Staub  Hud.  271,  12,  v.  Arm  Mfddl.  9,  23,  v.  Fluss  Omar  b. 
ARb.  11,5  (Orient.  Ausg.),  v.  Blut  Zoheir  1,  50. 

Der  Verschiedenartigkeit  der  Bedeutungen  von  1)  und  2) 
entspricht  im  Arab.  die  Verschiedenheit  des  mittleren  Wurzel- 
elements, die  auch  im  Hebr.  ursprünglich  vorhanden  gewesen  sein 
wird;  im  Hiphil  aber,  den  das  Hebr.  allein  bewahrt  hat,  mussten 
Beide  zusammenfallen. 

hy^  „Elender,  Niederträchtiger". 
Für  die  Etymologie  des  Worts  ist  es  wichtig,    dass  das  Arab.   ein 


0  Vgl.    Nöldeke,   ZDMG.  40,  154,    der    es    aber    von    No.  2    nicht   zu 
trennen  scheint. 
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iux'S  „Schwächlicher,  Elender"  besitzt.  Vgl.  »UJÜI  jUx:  xLUj  ^ 
„nicht  Schwächliche  im  Kampfe"  Ham.  329,  3;  ähnlich  IHis.  590,  5; 

—  ^)^jyiJi  xJbLui!  „die  Niedrigen  und  Rohen"  NagäSi  ZDMG  54, 
471,  5  V.  unt.;  —  J^Jo  JLJjj  „Niedriger,  Geraeiner"  Hud.  163,  1.^) 

—  Dieser  gemeinsame  Gebrauch  führt  auf  ein  intransitives  S^i 
„schwach,  elend  sein",  wozu  im  Hebr.  H^pi  Sin}  „Du  wirst 
schwach,  hinfällig  werden"  Ex.  18,  18,    rhp  „Hinwelkendes"    und 

dessen  sonstiger  Verbalstaram  gehört;  ebenso  nSn;  =  'id^,  assyr. 

nabultu  „Leichnam".   Das  arab.  JsIaj   „verendete"  (denom.  ?)    nach 

Ta4ab  speciell  bei  Thieren,  n.  And.  auch  bei  Menschen  (s.  TA  und  den 
Belegvers  des  IBerri)  zeigt  dieselbe  Bedeutung  wie  das  Hebräische. 

—  nA53  Hos.  2,  12.  urspr.  „das  Niedrige,  Gemeine",  steht  euphe- 
mistisch für  pudendum.  SlJ  „schänden"  ist  aus  S33  „Gemeiner", 
denominirt. —  Im  Miän.-Talmud.  kommt  nicht  selten  Sy  in  gleicher 
Bedeutung  vor  (Levy  NhbrWB  111  357),  das  sich  wohl  nur  durch 
die  lautliche  Variation  von  jenem  unterscheidet.  —  Zu  der  assyr. 
transitiven  Wurzel  Sni  „zerstören",  die  in  dem  häufigen  ahbul  aqqur 
u.  s.  w.  erscheint,  weisen  die  anderen  Idiome  in  diesen  gesicherten 
Derivaten    keine  Analogie  auf. 

1)  bewahren  (Zorn  u,  s.  w.);  2)  bewachen  (HL.  1,  6.  8  u.  s.)  steht  im 
Hebr.    neben    dem    sinnverwandten  "i2i3,    das  -=  assyr.  nasaru  == 

^)  So  ist  statt  des  von  Schulthess  herausgegebenen  *JsJiJi  zu  lesen. 
2)  Das  Arab.  hat  aber  gewöhnlich  bei  der  Wurzel  JoJ  die  Bdtg.  „stark, 

kräftig"  sein  vom  Körper;  z.B.  L.jl>>J3  ,»^-^.^01  q-w->  „Schönheit  und  Stärke 

der    Körper"    (Gegensatz    zu   v5>Äc)    Harn.    526,   6;     [»j-^^WÜ    ^3*-v^"^    „stark, 

kräftig  an  der  Gurtstelle",  Mu'.  'Ant.  21;  schol.  Arn.  =»  j^^z^- .  Damit 
möchte  ich  das  hebr.  Dv"'^}  „Riesen"  zusammenstellen;  so  erklärt  sich  auch 
das  Wortspiel  73^  10  iri  Hi.  14,  18  „(selbst)  ein  mächtiger  Berg  stürzt 
zusammen".     Zur  Correspondenz  von  3  und  C  vgl.  Etym.  Stud.  25  f. 
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aram.  its:  =  arab.  ^]äl  =  aeth.  iÄZ;  ist,  mit  dem  es  aber  eben  wegen 
des  verschiedenartigen  2.  Radicals  Nichts  zu  thun  haben  kann^). 
Es  entspricht  ihm  m.  E.  das  assyr.  nicht  seltene  natälu  „schauen, 
anschauen"  (Belege  bei  Delitzsch,  HW  158).  Das  Verhältniss  der 
Bedeutungen  ist  wie  bei  i:ri  „bewahren"  vgl.  m.  arab.  „schauen",  — 

U>  „schützte"  und  gal.  aram.  «an  „sali",—  f»^:fuit  ^^  „beobachtete 
die  Sterne"  Agh.  XIX,  108,  12  oder  eine  Person  Näbg.  8,  9,  vgl. 
m.  der  Bdtg.  „hütete". 

Aram.  ^'jrT»^  „mir" 

"|S.T3  j)Dir"  u.  s.  w.  ist  eine  im  bab.  Talmud  häufige,  aber  räthsel- 
hafte.  Form.  Sie  etymologisch  zu  analysiren,  ist  m.  W.  bisher 
noch  nicht  versucht  worden;  vermutlich  ist  Sn^3  ein  urspr.  Substantiv, 
das  zum  praepositionellen  Gebrauch  erstarrt  ist.  Ich  möchte  darauf 
hinweisen,  dass  die  Verbindung  sich  auch  in  dem  heutigen  arabischen 
Dialekt  von  Mosul  noch  vorfindet.  Vgl.  ha  ^atnÜi  „er  hat  mich 
geschickt**  ZDMG  36,  11,  Z.  9  2). 

ist  eine  homonyme  Wurzel.^)    Es  sind  zu  scheiden; 

1)  J^d:  „zerschlagen,  zerschmettern"  Ri.  7,  19,  Jer.  22,  28, 
dasselbe  im  Fiel;  es  ist  bekanntlich  =  ^jaii,    ^2J  „schütteln"; 

2)  {>d:    „fliehen,    weggehen"    p-)j^n  Sd  n^^}    Gen.  9,  19; 
DV^n  Y^:  1  Sm.  13,11 ;  o^ij  ^2:93  Jes.  33,  3,  parallel  n^j,—  nw.  ni2:^D3 


1)  Es  kann  darum    auch  nicht    „Nebenform  zu  12^3"    ZAW  3,  120,    s. 

o 
Ges.-BuhP^,  sein.  —  Das  arab.  jj-^^  „Wächter"  und  die  zugehörigen  anderen 

Formen  sind  dem  Aramäischen  entlehnt  (Öawäliqi  147,  s.  Fränkel,  Fremd- 
wörter 138).  —  Wohl  möglich  ist  dies  auch  bei  dem  hebr.  D^^^pD  D^  ITlpi 
Hohel.  1,  6  u.  s.  w.  wegen  des  specifischen  Gebrauchs,  nicht  aber  bei  sS 
itsn  kSi  Üpp  und  allem  Aehnlichen. 

^)  Socin  a.  a.  0.  S.  53  vermuthete  fälschlich  in  der  Form  ein  ni  -\-  U. 

'*)  Gesen.  thes.  899  ff.  gibt  die  Wurzeln  als  einheitliche  und  vergleicht 
mit  ihnen   ^jiaÄJ,    \Joh ,    »äJ    und  aeth.  nafa§a. 
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Jcs.  11,  12.  Diesem  entspricht  aeth.  f4tÄ  =  „entfloh"  v.  Volk, 
Schlaf,  wovon  aeth.  J4.^  =  "^^1?^  n^^^  Flüchtiger".  Die  ständige 
Schreibung  mit  Ä  weist  auf  arab.  ^jasu,  also  eine  von  No.  1)  ver- 
schiedene Wurzel.  Dieses  bedeutet  im  Arab.  thatsächlich  „schnell 
hervorkommen",  mit  v-j  „schnell  hervorstossen",  kJKj  ^j^i 
s.  V.  a.  L*j^  L^  ^'1  „Hess  ein  Wort  schnell  hervorkommen", 
L^J^  o-aoäÜ  „stiess  Urin  heraus"  =  L^j  (Gauh.). 

n:^5  „eilte,  floh" 
liegt  vor  in  Klgl.  4, 15  ^ijjj  d3  ^iitj;  die  Bdtg.  ist  durch  das  parallele 
^V}  gesichert.  Es  ist  zu  vergleichen  Liai  „eilte  vorwärts";  vgl. 
^IwXJI  ^1  ^y:aX'S  La\ä  „sie  (die  Rosse)  eilen  vorwärts  zu  dem 
Rufenden"  Tarafa  14,  19;  oL.:pül  _^An>u  „überholt  im  Lauf  die 
Renner"  Zoh.  15,  28. 

nut:  (auch  «t^:)  „leihen", 

mit  folgendem  3  „darleihen,  Gläubiger  sein"  ist  mit  arab.  ;txJI,  nl^^ 
„creditirte  ihm"  schon  verglichen  (vgl.  Ges.-BuhP^).  Im  Targum 
entspricht  in  beiden  hebr.  Bedeutungen  und  Constructionen:  «:yi, 
nämlich:  1) mit  5  „Gläubiger  sein";  2)  ohne  dieses  „leihen,  schul- 
den" ^)  s.  Levy  TW  u.  d.  W.  Man  hat  dieses  als  das  aramäische 
Aequivalent  anzusehen:  sein  r  ist  erst  secundär  gegenüber  n,  in 
welchem  das  Hebr.  und  Arab.  zusammenstimmen.  —  Es  ist  zu 
trennen  von  dem  aram.  «tyn  „Gewalt  haben",  n^V^  „Gewalt"  '•«tt^n 
„befugt",  von  welchem  sich  die  Bdtg.  „leihen,  schulden"  nicht 
herleiten  Hesse.  Letztere  aram.  Wurzel  gehört  zum  assyr.  rasü  „in 
Besitz  haben"  marsUu  „Besitz"  u.  s.  w.;    ihr  r  ist  ursprünglich. 


')  Die  hebr.  Wurzel  kann  nicht  mit  »11^3  „vergessen"  zusammenhängen 
(gegen  Ges.-Buhl  >'')  sowohl  wegen  der  Bedeutung,  als  wegen  der  mit  LmJ 
übereinstimmenden  häufigen  Schreibung  mit  ^  im  Hebr.,  auch  in  K^'O' 
als  auch   weil  im  Aram.  ^tt^3  „vergass"  und  HV\  „lieh"  verschieden  sind. 
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Aram.  pi^D  „quälte,  peinigte" 

übersetzt  in  den  Targumim  oft  das  hebr.  n^v.  (vg^-  Levy  TW).  Im 
Syr.  bedeutet  es  „verletzte,  schwächte"  (von  Krankheit,  Elend  u. 
dgl.)  Cureton,  spicil.  UM.,  A.  mrt.  (Ass.)I  251  unt.,  Aphr.  48  unt. 
u.  s.  —  Die  Wurzel  hat  in  dieser  Form  keine  anderweitige  Ent- 
sprechung. Es  dürfte  aber  zu  ihr  das  assyr.  sahäpu  „niederwerfen, 
Schlimmes  anthun"  (z.  B.  Götter  den  Menschen),  zu  stellen  sein, 
von  der  auch  das  häufige  sihiptu  „Niederlage"  (im  Kampfe)  stammt 
(s.  Delitzsch,  Assyr.  HWB.  498—9);  auch  diese  Wurzel  steht  sonst 
isolirt  da.  —  Zum  lautlichen  .Verhältniss  von  j— 3  vgl.  js.:5^> :  "iPtD; 
aeth.  ilJ^:  idj  u.  A.,  Etym.  St.  33. 

PlID  „auihören,  hinschwinden". 

o  ^  o  , 

Ausser  dem  syr.  ■  ^^  ist  auch  schon  das  arab.  o^^  „gewiss"  = 
„am  Ende"  verglichen  worden.  Noch  näher  in  der  Bedeutung  steht 
JuJi  oLw  „es  schwanden   die  Kameele    (durch  Krankheit)  hin" 

G        L 

Hut  27,  2  mit  dem  Abstractum  ol^./^  Mfddl.  17,  19.  Schon  Ibn 
ßarün  S.  39  (vgl.  auch  Eppenstein  IBaroun,  S.  22  des  S-A.'s) 
hat  darauf  verwiesen. 

lliD  (am) 

ist  noch  nicht  befriedigend  erklärt.  Es  gehört  gewiss  zu  dem  assyr. 
huräsu  saJcru  (sagru)^  welches  K.  538,  18  dem  lä  sahru  (19)  ent- 
gegengesetzt ist  (Delitzsch,  HW  499),  also  eine  Qualität  des  Goldes 
bezeichnet.  Auch  Sargon  erwähnt  in  seiner  Annalen- Inschrift 
No.  XIV,  42  (herausg.  v.  Winkler)  XI  Talente  huräsu  sakru  als 
Beute.  Man  darf  das  hebr.  Wort  nicht  aus  einer  im  Assyr.  nicht 
vorhandenen  Wurzel  i;id  „schliessen"  erklären.  2)  Die  durch  das 
Wort  ausgedrückte  Qualität  ist  freilich  mit  der  Erkenntniss  dieses 
Zusammenhangs  noch  nicht  festgestellt. 


^)  Wie  G.  HoflFmann  bei  Ges.-BuhH':  „geschlossen  ~  gediegen". 
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Aram.  p7D  „hinaufsteigen", 
vereinzelt  auch  im  Hebr.  in  po^  Ps.  139,8,    ist  auch  ina  Arab.  ver- 

^  *  ^  ^ 

treten  durch  v^^j  „erstieg*^  z.  ß.  die  Burg  Dinäw  299, 17;  349,  11, 
e.  Leiter  (^)  lAth.  IV  254,  14.  Dazu  gehört  gewiss  auch  mX>wv. 
„stark  laufende",  eigtl.  „steigende  Kameelin"  Hud.  270,70. —  Wurzel- 
haft  verschieden  ist  das  arab.  <sJiL^  „kochte"  =  ^^^^  dessen 
erster  Laut  nicht  d,  sondern  t'  ist. 

Arano.    (löD)^  löDDJ^  n^ic^  hüten" 

ist  im  Targ.  das  gewöhnliche  Aequivalent  des  hebr.  löis'a  „sich 
hüten"  (Gen.  24,  6;  31,  24;  Ex.  23,  21;  u.  o.)  Etymologisch 
können  aber  beide,  wie  das  Verhältniss  der  Sibilanten  zeigt,  Nichts 
mit  einander  zu  thun  haben. 

Für  die  Bedeutungsentwicklung  des  aram.  Worts  ist  die  des 
fast  gleichbedeutenden  aram.  und  mischn.-hebr.  nr  belehrend,  rir 
ist  targ.  „Gurt"  Gen.  3,  7,  Jer.  13, 1.  2  u.  ö.;  davon  mr  „gegürtet", 
das  im  Jüd.-Aram.  und  Syr.  von  hier  aus  ganz  gewöhnlich  die 
Bdtg.  „schnell,  eifrig"  (z.  B.  m^öS  panpö  (nnr  „die  Eifrigen  er- 
füllen schnell  die  Gebote")  hat;  ebenso  im  Perfect  nr,  P"nm  „war 
eilig,  eifrig"  (s.  Levy,  TW  und  NhbW  u.  d.  W.).  —  Auch  für 
das  Arab.  erwähnt  der  Kamüs  ein  ß^-   „gewandt,  umsichtig" ;  doch 

ist  das  Wort  dort  isolirt,  und  kann  Fremdwort  sein. 

Ebenso  bedeutet  bekanntlich  ^^  mü^  ^^  „^^as  Gewand  am 
Saum  aufheben  oder  aufschürzen",  um  sich  leicht  bewegen  zu 
können  (Tab.  II  848,  5;  864,  5;  111  627,  2)  und  von  da  aus  mit 
demselben    Bedeutungswandel    .^^1  ^  -♦Ji    „war    leichtgeschürzt" 

d.  h.    „eifrig    und   tüchtig    bei   der  Ausführung    einer  Sache" ^); 

Go 

s.  Kämil  216,  4;  567,  10.  Davon  ^  „tüchtig  und  durchgreifend 
bei  e.  Sache''. 


1)  Auch  das  Verbum  y«^  «-V^^    i  ^r^^  zeigt  dieselbe  Entwicklung. 


8 
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Diese  Wurzel  liegt  in  der  obigen  aramaeischen  vor;  hier  ist 
die  Bdtg.  nur  leicht  modificirt  in  ,, umsichtig,  vorsichtig  bei  e.  Sache 
sein".  Für  die  specifische  Verwendung  in  den  Targg.  zur  üeber- 
setzung  von  -la^^n  n)it  i^.?p«  mag  der  Anklang  der  Worte  an  ein- 
ander bestimmend  gewesen  sein. 

ist  im  Hebr.  eine  homonyme  Wurzel: 

1)  nj?  ^,Zeuge"  und  das  davon  abgeleitete  T^n  ,nvjn  ,nnv.. 
gehören  zum  arab.  j^^  «ctw.  kennen,  wissen"  syr.  901^  „sich  er- 
innern", Beide  ursprünglich  „Augenzeuge  von  etw.  gewesen  sein"  ^); 

so  auch  arab.  jsi>Lt.  Im  Hebr.  ist  aus  dem  feierlichen  „bezeugen" 
auch  ., betheuern,  ernstlich  ermahnen,  anbefehlen"  hervorgegangen, 
und  nnj?  hat  so  im  religiösen  Gebrauch  auch  die  Bdtg.  „Satzung, 
Vorschrift"  angenommen.    ~    Die    gleiche    Entwicklung    zeigt    die 

arab.  Wurzel  in  j^^c  „Bündniss"  z.  B.  zwischen  Gott  und  den 
Menschen    Sure  2,  38    (eigtl.   ßetheuerung,  Bezeugung),   „Schwur", 

*wJf  j^^c  „befahl  ihm,  trug  ihm  auf''  und  verwandte  Bedeutungen. 

—  Dadurch,  dass  diese  Wurzel  im  Hebr.  fv  geworden  ist,  ist  sie, 
jedoch  nur  hier,  mit  der  folgenden  äusserlich  zusammengeflossen. 

2)  niy  „nochmals,  wieder",  dem  arab.  oU  „wiederkehren", 
aetb.  ^J?  „herumgehen"  als  Wurzel  entspricht.  Mit  dem  Hebr.  cor- 
respondirt  das  modern-arab.  ^  oU  L«  „ich  habe  nicht  mehr"  u.  A.  m. 

(Landberg,  Proverbes  416),   wo  es  noch   verbal  steht,    s.  Nöldeke, 

ZDMG  40,  725;    ferner  das  aeth.  ^y^  „noch"  aus  'äd+je  (Etyra. 

o  o 

Stud.  60).  Im  Syr.  vgl.  l^^I;^  „Gewohnheit",  eigtl.  Wiederkehr, 
jlfcLo  „gewohnt"  mit  dem  arab.  äoLc. — Das  syr.  90^  „also,  ja,  denn" 
stellt  Nöldeke  a.  a.  0.  ebenfalls  zum  hebr.  nly.  —  Eng  zu  der  aethiop. 


1)  Vgl.    besonders    die    Phrase    v^t^   ^^   l5"M*^  ^-  ^^^'-  n^eine  Erin- 
nerung an  ihn  stammt  aus  naheliegender  Zeit*'. 
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Bdtg.  gehört  das  hebr.  vereinzelte  "»^n^^  Ps.  119,  61  „umgaben  mich'*. 
Auch  das  Pölel  niiv  Ps.  146,  9;  147,  6  „richtet  wieder  auf^'  lässt 
sich  ungezwungen  von  „Zurückbringen"  ableiten. 

nblj?  „Brandopfer". 

Die  übliche  Ableitung  und  Deutung  des  Worts  als  „Hinaufsteigendes" 
scheitert  daran,  dass  die  Benennung  nichtssagend  wäre,  vor  Allem 

o   o 

auch  daran,  dass  das  syrische  jAL^  „Altar",  das  offenbar  damit 
zusammengehört,  sich  in  keiner  Weise  so  erklären  Hesse.  Da  das 
Unterscheidende  dieses  Opfers  darin  besteht,  dass  es  ganz  verbrannt 
wird,  ein  öXöxavOTov  ist  (vgl.  auch  h^h^\  nSiv  Ps.  51,21),  so  bietet 
sich  als  sinnentsprechende  Wurzel  vielmehr  ic  „aufwallen, 
sieden,  kochen"  (vom  Topf  ^jjijf  ^Ldi:,   von  Flüssigkeiten).     nSiy 

ist  demnach  das  „im  Feuer  verglühende",  wie  ni2^«, im  Gegensatz 
z.  B.  zum  piD.r  dem  „geschlachteten"  Opfer;  ebenso  nm^n  niSj^.i 
1  K.  18,36  „beim  Verbrennen  der  Mincha".  Das  syr.  lAl:;*^  ist  „(der 
Ort)  des  Verglühens,  Verbrennens  der  Opfer"  (vgl.  nnplü  Lev.  6,2)^ 

—  Auch  die  sonst  sehr  schwierige  Verbindung  ni"i3n"n«  "^Xj!).  l^x. 
25,  37,  Num.  8,  2  u.  s.  ist  aus  der  gleichen  Wurzel  zu  erklären  als 
„in  Brand,  in  Gluth  bringen".  Schon  Targ.  übersetzt  so  pS"!^?  Posch. 
5ffiJl,  weil  der  Zusammenhang  dies  fordert;  aus  nSv  „hinaufgehen" 
wäre  aber  die  Bedeutung  nicht  zu  gewinnen.  —  Das  Verb  in  iSv_;ll 
niSiy  Ex.  24,  5,  S.''«i  ne  hyij]  ist,  wofern  es  nicht  denominirt  ist,  urspr. 
ebenso  zu  verstehen^),  wie  auch  Exod.  30,  9,  vgl.  m.  Vs.  8. 

Aram.  w^lLo^  „ist  finster" 

0  0        V  o       y 

\\  ^^"-^    ]  ^V)"^  „Finsterniss" 2),  das  in  dieser  Form  in  den  anderen 


')  Desgleichen  das  vereinzelte  phoen.  dSv  in  CIS.  I  170,  2:  (Opfertheile) 
n3?ön  nSv  u)V  ^2  lt^i<  ,,die  auf  dem  Altar  nicht  verbrennen,  d.  h.  verbrannt 
vcerden". 

2)  Im  targ.  Aramaei8ch,auch  im  Prophetentargiim,  in  dem  der  Uebergang  der 
Gutturale  in  einander  seltener  ist,  üudet  sich  dafür  t<ni3''Öt^  mit  ^<;  s.  Etym.  St.  16. 


—     36     — 

*         ' ' ' 

Idiomen  nicht  begegnet,  entspricht  dem  arab.  J^t  J/U^  „die  Nacht 

ist  finster"  (Gauh.,  Kam.);  iiUXt  „Finsterniss"  auch  „erstes  Drittel 
der  Nacht"   IHig.  325,4  v.  unt.») 

ß^^n?  piß/ 
Hieb  30,  6  parallel  mit  1^5?  tipi  stehend,  zeigt  keinen  Zusammenhang 
mit  pv  „erschrecken"  (trans.  und  intr.),  das  auch  nie  von  furch t- 
einflössenden  todten  Sachen  gebraucht  ist.     Dagegen  bieten  sich  als 

Aequivalente  (ji?^,  PI.  (jo\ji^\  „Thal",  lHi§.  614,  7,  Imrlq.  ed.  Sl. 
S.  26,  Z.  20,  auch  „Ebene  in  der  Wüste",  Agh.  XIII  70,  24  (lies 

ix^^i  für  jxj^),  —  und  c^^j^  „Seite"  =  ä^^Lj,  auch  „ein  Weg  an 
der  Seite  oder  im  tiefsten  Theil  eines  Bergs"  (Lane  nach  G.,  Kam.). 
—  Auch  an  uns.  Stelle  ist  ,^Seite,  Einschnitt  in  den  Thälern"  eine 
passende  Bedeutung. 

in  der  Verbdg.  nn«^  ^2:55  Joel  2,  6,  Nah.  2,  11  bedeutet  „Röthe, 
Gluth".  „Sie  ziehen  ihre  Röthe  ein"  wie  onpj  ^Dp«  0^5512  Joel  2, 10; 
4,  15.  Damit  correspondirt  das  arab.  «^l  »Ji  (».M)  =  \jJ^ 
„heftige  Gluth",  nach  And.  iüjl.  —  Das  Verbum  dazu,  Jl,  bed. 
„siedend  sein"  vom  Topf  und  von  der  Hitze.  Es  kommt  daneben 
auch  »y  und  »^  in  gleicher  Bdtg.  vor  (Gauh.    j  ,^).  —  Weiter- 

hin  scheint  das  ^jjUJI  ^13  „war  siedend"  Sure  11,  42,  23,  27    mit 

dieser  Sippe  verwandt  zu  sein,  und  das  hebr.  n^n^  „Kochtopf",  eigtl. 
„Sieder",  ist  von  diesem  schwerlich  zu  trennen.  Bei  den  beiden 
letzteren  handelt  es  sich  jedoch  nur  um  entferntere  Verwandtschaft. 

Slüp  „Abscheuliches,  Verworfenes", 
von  verwerflich  gewordenen  Opfern  Lev.  7,  18;    19,  7;    o^'^li)«?  pnjj 
Jes.  65,  4.     Die  noch  nicht  ermittelte  Etymologie  bietet  das  Arab. 


1)  Zum  Lautverhältniss  H  '  15  vgl.  ^^ :  DJ?'^  u.  And.,  Etym.  Stiid.  36—37. 
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mit  ^illi  J^ii  „Mist  von  sich  geben*'  Tab.  II  430,  8 1).  Für  die 
Uebertragung  des  Begriffs  ünrath  auf  das  verworfene  Opfer  vgl. 
Mal.  2,  3  D7^n  ^'■y^  üy:^  Sv.  it^l^  "•^''X''/ 

Aram.  ^j|ö  „einreissen" 
mit    Object    „Städte,    Altäre,    Mauern**    vertritt    im    Onqelos    und 
Prophetentargum    das  hebr.  D"in.      Es    entspricht    dem    arab.     :pi 
„durchbrach,    durchschnitt"    (das   Morgenlicht    die    Luft),  „liess 
durchbrechen"  Wasser    durch    den    Boden  (davon  die  V.  und  VII. 

Conjug.    „durchfliessen'*  =  Jl-^).     Schon    die    arab.   Lexicographen 

haben  \jix^  „spaltete,  durchriss"  als  die  Grundbedeutung  erkannt 
(s.  TA  u.  d.  W.) 

Die  Bedeutung  des  arab.  j^^  „übel  handeln"  (vg).  j>-i^) 
wollen  die  arab.  Lexicographen  gleichfalls  vom  Obigen  als  das  „Sich- 
gehenlassen, Durchdringen  (in  Schlechtigkeit)"  ableiten;  TA  a.  a.  0. 

—  Indessen  concurrirt  für  diese  Bdtg.  ^  „declinavit"  z.  B.  der 
Sattel  Lebid  27,  17  Hub.,    dessen  Zusammenhang  mit  dem  Obigen 

recht  zweifelhaft  ist,  und  das  dann  wie  ^Jj^c  ,^Li  leicht  zu  dieser 

tropischen  Anwendung  „schlecht  handeln"  führen  konnte. 

ist  eine  homonyme  Wurzel: 

1)  pit^^ni  »Ti^öV..  „ihre  (der  Erde)  Säulen  werden  er- 
schüttert", n^^\^  „Schrecken",  eigtl.  „Erschütterung**,  ist  in  dieser 
Form  in  den  anderen  Idiomen  nicht  vertreten.  Dagegen  dürfte 
entsprechen  arab.  jw^ls,  dessen  dem  obigen  Hithpael  entsprechende 
V.  Conjg.  „zerschmettert  werden"  bedeutet^);  vgl.  'Aus  b.  H.  21,  27: 
JwAOÄJ  nJ^  6-.  ^  rr^^   (J^-  —  Auch  das  syr.  \^  verbindet  die 

1)  Vgl.   dazu  y^]^  „Abscheu"  von  verbotenen  Speisen. 

')  Dagegen    S^5J    „schälte    ab"    nlSy^    „abgeschälte   Stellen"    ist    von 

Ges.-Buhl "»  treffend  mit  J^aoj  aeth.  flÄA  „abschälen"  verglichen. 
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Bedeutungen  „trennen,  auseinanderlegen"^)  und  „erschüttern, 
erschrecken"  (s.  Brockelmann  u.  d.  W.),  wodurch  der  etymologische 
Zusammenhang  mit  unserer  hebräischen  Wurzel  erhärtet  wird. 

2)    Hiervon  verschieden  ist  das  nur  Jer.  49,  16  vorkommende 
Tjnv!??^  „deine  üeb erheb ung",    welches  bei  Obad.  3  in  derselben 

Prophetie  durch  tjjS  [int  ersetzt  ist.     Wie  [inr    zu  jjj,  y^S^  „Hoch- 

muth"  zu  .jS  vgross  sein",  so  verhält  sich  *n:iSDn  zu  J^a^s  „über 
das  Maass  hinausgehen,  c.  acc.  p.  Andere  überragen".  Die  Substantive 
sind  überall  hier  subjectiv  gewandl   „Uebermuth,  Anraassung". 

Aram.  und  mischn.  71DD  v.^ötauglich,  unbrauchbar", 
der  Gegensatz  zu  1:^3  im  mischn.  Sprachgebrauch,  ist  nicht 
von  Sdö  =  \-Äs  „aushauen''  (Levy  TW  und  NhbW  u.  d.  W.) 
abzuleiten,  wozu  auch  arab.  »JL-^s  „  Abfall  beim  Behauen " 
gehört^),  sondern  mit  J^A^i  =  jj.  „niedrig,  schlecht  sein"  zu- 
sammenzuhalten.  Vgi.  xJL^s  „Niedrigkeit,  Schlechtigkeit"  Kämil 
792,  9,  3l^5  „Niedrige"  ISikkit,  Tahdib  592,2  =  6auh.  u.  d.W.; 
Sälih  b.  Abdil  Quddüs  n.  92,  2  (ed.  Goldziher;. 

P2fD  „durch  Schlagen  verwunden", 
vgl.  ^3!ivv?  ';i3n   HL.  5,  7;   y^^^  n^n  .  ♦  mn  1  K.  20,  37,   in   der 

V 

Mischna  vom  Aufschlagen  von  Nüssen  (Sabb.  17,3),  Zerstossen 
von  Oliven  Ma'asr.  4,  1,  vgi.  Levy  NhbW  IV  86,  (wie  bibi.  np  V32:S3 

„zerquetscht"  an  den  Hoden),  kann  nicht  mit  itAai  =  ,Aat 
„presste  aus,  nahm  aus  der  Schale,  zerkaute"  Datteln  (Ges.-Buhl  ^^) 

zusammengenommen  werden.  Vielmehr  entspricht  ^jlt.^  „verhaute, 
schlug  ihn"  mit  der  Faust  oder  flachen  Hand,  mit  dem  Lanzenschaft 
u.  dgl.  Tab.  II  119,  11,  wo  der  Getroffene  liegen  bleibt,  IChaldün 
Hl  279  unt.,  Tab.  HI  672,  13. 

^)  Dies  auch    in  dem  mischn.  und  talm.  SsfD   „theilte,  trennte"   (Levy, 
NhbW  IV  86),  welches  also  die  aram.  Lautfolge  hat. 

*)  Grundbdtg.  „wegschneiden,  trennen"  wovon  auch  „ablactavit"  im  Arab. 
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dem  bekanntlich  aetb.  Uilh  entspricht,  ist  im  Arab.  nicht  nach- 
gewiesen ;  von  den  arab.  Lexicographen  wird  kein  entsprechendes 
L^  überliefert.      Es  liegt  aber   in  dem  Vers  des  'Urwa  3,  8  vor, 

WO  ihn  seine  Frau  besorgt  fragt:  .^x^^  »Ij  J-^-^j  Is^./^  «i^Lj  u^Jt  J^ 

„willst  Du  endlich  aufhören,  kriegerische  Angriffe  zu  machen 
bald  mit  Fussgängern,  bald  mit  Reiterschwadronen?" —  Das  Schol. 
z.  St.  gibt  zwar  nach  dem  sonstigen  Gebrauch  die  Erklärung  „Dich 
auf  der  Erde  zu  verstecken".  Aber  das  passt  nicht  zu  den  dabei 
stehenden  Ergänzungen  und  zu  Dem,  was  man  als  Vorhaltung  der 
Frau  erwarten  muss,  dass  er  die  Kriegszüge  überhaupt  sein  lassen 
möge.  —  Das  wohl  nur  dialektisch  im  Arab.  erhaltene  Wort 
ist  durch  Lc ,   .Ut  u.  dgl.  verdrängt  worden. 

mit   ,, stellte  nach", 

T  T 

njlV  „Nachstellung"  Num.  35,  20.  22  entspricht  dem  arab.  ^3^. 
Vgl.  i3  f^jsj^a'S  „wandte  sich  mit  voller  Aufmerksamkeit  Jmdn.  zu", 
Qor.  81,  6,  m\k  240  ult.,  284,  3,  Tab.  111  422,  16.     Mi§b.  erklärt 

^  Sf  ^  ^  ^  ^  ^  ^ 

es:  ,, richtete  seine  ganze  Aufmerksamkeit  auf  etw."  (J^Cj-jj  ^J  c^-äj).*) 
—  »ULaö  „he  deceived,  deluded,  beguiled  him"  (»^j»,  »l:^b,  «y'L. 
Lane  nach  Gauh.,  Qäm.),  s.  Hud.  254,  8,  entspricht  genau  der  hebr. 
Bedeutung. 

y72f  „irren,    verloren  gehen" 

ist  eine  in  das  hebr.  Lexicön  einzufügende  besondere  Wurzel.  Mi. 
4,  6  wird  dem  exilirten  Israel  verheissen :  n^5pJ5$.  7\rn^^y\  nvj^sin  noO«. 
Dieselben  2  Bezeichnungen  finden  sich  Zeph.  3,  19.  —  Micha  4,  7 
wird  das  in's  Exil  verstossene  Volk  n^'^n^DI  T\'^^'i^  genannt.  Es  ist 
klar,  dass  das  Volk  nicht  als  ein  „hinkendes"  hat  bezeichnet  werden 


*)  Die  Ansicht  von  'Azhaii  bei  LA,  Lane,  dass  es  für  xl  oA^aJ' 
stehe,  ist  unbegründet,  da  Letzteres  in  obigen  Bedeutungen  nicht  belegt  ist 
und  die  hebr.  Correspondenz  ihr  widerspricht. 
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können,  wie  man  das  Wort  allgemein  auifasst,  ^)  und  dass  es  daher 

Nichts  mit  Idt  75?  jn^i  =  jJlIi?,  "Cin^  zu  thun  haben  kann.  Es 
muss  vielmehr  besagen:  „das  herumirrende,  verlorene"  (Volk), 
wie  Jes.  27,  13  mit  D^n^^  {^ntj^  D''nn3ri  parallel  geht  ^W^  J*-i^3  D^?«?' 
ebenso  Jer.  27,  10  D^i3«i  Djn^  Wl'li^  Deut.  11,  17  u.  v.  A.  Folglich 
ist  das  arab.  J^  „herumirren"  zu  vergleichen,  das  sich  zu  diesem 
yhl  verhält,    wie  S!?5  zu  57^5  „verwirren"   Jes.  3,  12;    19,  3;    Ps. 

55, 10^).  Auch  dies  arab.  J^,  das  mit  hebr.  nn«  synonym  ist^), 
bedeutet    neben   „herumirren,  den  Weg  verlieren"    auch  „sich  ver- 

lieren,  zu  Grunde  gehen".  Vgl.  Qor.  18, 104:  »j-^^i  ^  ^,a.w.^  ^^ 
LxijJl  „ihr  Thun  ist  verloren"  (Beid.  erklärt  JwLj^  pU?);  — 
32,  9:  ^ju:>p\  ^  UÜULto  \6\  „wenn  wir  in  der  Erde  zu  Grunde 
gehen";  IJu^is  „sie  gingen  (herumirrend)  zu  Grunde"  Agh.  IX  179,  12; 
JJLiaj  j^jIj  ^  l^;^  ist  s.  V.  a.  ^JL^j*  j^olj...  „sie  kamen  um"  (TA). 

Ebenso  bedeutet  nun  auch  bei  Micha  und  Zeph.  nv!?^ri  »^iö  Herum- 
irrende, ins  Exil  Verlorene". 

Hiermit  erschliesst  sich  zugleich  für  eine  Reihe  weiterer  Ver- 
wendungen des  Worts  die  verkannte  Bedeutung.  Jer.  20,  10:  „alle 
meine  Freunde  •'j;'?^  ^*\^^  warten  auf  mein  Verderben",  nicht  auf 
mein  Hinken;  Ps.  35,  15  =iD9fef?l  W?^  ''5?^^?1  jj^^i  meinem  Verderben, 
Unglück  freuten  sie  sich";  —  Ps.  38,  18  [Idj  v5?v!?  "'^  n^ch  bin  dem 
Verderben  nahe**;  entsprechend  auch  Hi.  18,  12.  Ueberall  hier  ist 
die  Bedeutung  „hinken"  offenbar  unbrauchbar. 

1)  Man  sagt  wohl  „mein  Fuss  wankt",  um  eine  schwere  Gefahr  zu 
bezeichnen:    "»^^l  H^^  Ps.  94,  18,  ^^^^  \mi\  Ps.  17,  6;    ebenso  in  der  arab. 

Poesie  s^  b^^J  Joü  ^\  Hansa  1  8,  6,  lAth.  IV  79,  2,  Agh.  IX,  151,  2 
u.  A.  m.;  aber  unerhört  ist  es,,  dass  das  Hinken,  dass  rr^,  5-^  hierfür 
als  Bild  angewendet  würde. 

2)  Vgl.  meine  Beitr.  z.  Erkl.  des  Jesaia  4  f. 

')  Vgl.  "^^yi  y\^\kn  Ps.  2, 12  mit  v^^bJl  j^. 
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Aram.   '^f2)L   „brennen,  glühen", 

meist  von  Fieberhitze  in  der  Verbindung  «nTü2£  «niy«  „hitziges 
Fieber",  konomt  sowohl  im  Targ.  J.,  als  im  b.  Talm.  vor.  Auch 
andere  innerliche  Erwärmung  und  Erhitzung  (Pes.  55  b;  Chull.  51a), 
Erhitzung  des  Holzes  (s.  Levy  NhbW  IV  200)  bezeichnet  es.  Es 
entspricht  arab.  1  yi  „glühen,  brennen"  ^),  auch  bildlich  vor  Hunger 

*Antara  21,  55,  vor  Zorn  Ahtal  21,  3.  —  Während  das  Aram.  eine 
Metathese  des  zweiten  und  dritten  Radicals  aufweist,  bietet  das 
Hebr.  in  n-i2f,  das  unserer  Wurzel  entspricht  (Fränkel  ZA  111,  52, 
meine  Etym.  St.  32),  dieselbe  Lautfolge  wie  das  Arab.,  nur  den 
Wechsel  von  h  und  m.  Die  hebr.  Wurzel  bezeichnet  „glühen"  vom 
und  durch  das  Feuer  Ez.  21,  3;  Prov.  16,  27;  daneben,  ähnlich 
wie  die  aramaeische,  „brennen"  von  e.  Geschwür  Lev.  13,  23.  28. 

JJ^H  „bescheiden" 

ist  Prov.  11,  2  Gegensatz  zu  [inr;  daher  np^  j^iyn  Mi.  6,8  „be- 
scheiden wandeln".  Häufig  ist  es  so  im  mischn.-talm.  Sprach- 
gebrauch; z.  B.  nvii^f  niy«  „keusche,  züchtige  Frau",  nr  m«  V1i3t  nö3 

V 

„wie  keusch  war  dieser  Mann";  Beides  Sabb.  53b;  weitere  Belege 
bei  Levy  NhbW  IV  205.  Durch  diese  Bedeutung  ist  es  von  dem 
syr.  ^^aJ.    „schlau,  listig"  und  dessen  Derivaten  getrennt.^)     Das 


1)  Das  aram.  2:    —   oi?  wie  in  j^^j  r^A'  5"^^  (Nöldeke,  ZDMG 
32,  406)  neben  m,  neben  selteneren  Fällen,  wo  kein  Labial  benachbart  ist. 

^)  P»-iJ.,  ^^=>-^rl  u.  8.  w.    gehören  zu  «J.^^  „geschickt,  tüchtig 
etw.    herstellen",    ^t-Uo  Jj>.^  „mit  der  Hand  geschickter  Mann"  Sibaw.  II 213,  B, 

j-Mö  ^^LmJ  „gewandte,  beredte  Zunge"  (e.'s  Dichters  u.  s.  w.)  IHiä.  937,  9  v.  u. 
=  Tab.  I  1716,  8  und  andere  Derivate,  die  hier  anzuführen  unnöthig  ist. 
Im  Aethiop.  entspricht  R'iü  „fest,  stark"  sein.  Das  syr.  .  ist  also  hier  = 
{jo,  während  das  der  obigen  hebr.  Wui-zel  =»  (jo  ist. 
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hebr.  Wort  gehört  zu  \J  pyi?^)  „war  bescheiden,  unterwürfig 

f-  ^'   ^  ,  ^      ^  ^  ^ 
gegen  ihn"  (=^^LXÄ>wi,  v3o,   j:Ani>,   5-^i->  Muh.).     Das  Hiphil  be- 
deutet im  Targum  und  in  der  Mischna  „verbergen".     Diese  Bdtg. 

steht  der  des  arab.  c,  j:o  (auch  1  und  III)  „gar  sein,  (fast)  zu  Ende 
sein"  (die  Sonne  nahe  am  Untergehen,  Gekochtes),  aeth.  h^CO 
„aufhören  machen,  abschaffen"  (Dilim.  lex.  1328)  nahe.  Das  aram.- 
mischn.  Hiphil  bedeutet  also  eigentlich  „klein  machen,  verschwinden 
machen". 

"lÖ^T  77 si^^  wenden". 

In  dieser  Bedeutung  erscheint  die  Wurzel  in  lyS^n  l^ö  iD5{^l  3ä^^ 
„er  möge  umkehren"  Ri.  7,  3.  Das  Wort  kann  nicht  zu  nT55C 
„Kranz"  Jes.  28,  5,  mischn.  „Geflecht"  (Levy  NhbW  IV  214)  ge- 
hören, weil  dessen  Wurzel  A/:c  =  mischn.  no^  „flechten'*  ist,  aus 
der  die  Bdtg.  „heimkehren"  sich  nicht  herleiten  lässt.  Dagegen 
entspricht  in  der  Bdtg.  das  arab.  o-ao  „wenden"  vJyai!  „sich 
wenden,  heimkehren";  im  vorliegenden  Fall  würde  im  Arab.  OyaJUJ 
das  natürlichste  Wort  sein.  Das  Hebr.  hat  im  Kai  die  intrans. 
Bdtg.,  das  Arab.  die  transitive.  Man  vergleiche  dazu,  wie  das 
synonyme  ^gn  sowohl  im  Hebr.  wie  im  Syr.  zugleich  transitiv  und 
intransitiv  ist,  ebenso  das  hebr.  me;    man  hat  beim  intransit.  Ge- 

'  TT   ' 

brauch  ein  Object,  wie  niv  od.  dgl.,  zu  ergänzen. 

Dazu  gehört  wohl  auch  Tr\^^%Ti  (n«^)  Ez.  7,  7;  s.  auch  Vs.  10. 
Da  es  parallel  mit  f>p5n  «^  Vs.  6  steht,  da  ferner  in  Vs.  10  das 
HTp^ri  n«v^  zum  Parallelglied  hat  n«5  nsn  Di''D  ^)>j!y-,  so  wird  man  es 
als  „Schicksal,  Schicksalswendung"  zu  fassen  haben,  wie 
dies  auch  geschehen  ist.  Das  entspricht  dann  vollkommen  dem 
häufigen  arab.  -^jJI  o-aö  „Wendung  des  Schicksals,  Missgeschick 


1)  Das  lautliche  Verhältuiss  i  :  1  an  zweiter  Stelle  der  Wurzel  nach 
Sibilant  wie  in  den  bekannten  Fällen  D^;^'  :  ^h2.\  —  mr  :  Pin;  —  D"5J  : 
aeth.  zenäm,  ass.  zunnu  u.  A. 
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der  Zeit"  IHi§.  658,  1.  8  u.  o.;  vgl.  auch  das  griech.  xaTaatQocpi^.  Da 
sowohl  das  Verb,  wie  das  Nomen  auf  ein  hebr.  io5f  =  o.o  „wenden" 
zurückweist,  ist  die  Annahme  dieser  Wurzel  auch  im  Hebr.  ge- 
rechtfertigt. 

•^^Ip  „trübe,  finster  sein". 
Für  diese  Bedeutung  ist  der  Gebrauch  in  ^to  nTj  ^t^p  Jo.  2,  10; 
4,  15,  D"'3V^iTOnn  D^Ö^^'O  1  K.  18,45,  D''l1po  „die  trübe  sind"  von 
Bächen  Hiob  6,  16,  entscheidend  und  darnach  auch  die  Bdtg.  in 
'•i??^''!!  "ilp  Hi.  30,  28;  s.  Ps.  38,  7;  42,  10  u.  ö.  mit  Recht  als 
„trübe,  finster,  trauernd"  bestimmt  worden.     Das  Arab.  bietet  kein 

.jcj,    sondern  j\^  „trübe  sein"^)    vom  Tages-  und  Nachtgestirn, 

•JJ^I  (^,  i\jjS  iJLi,  auch  von  der  Farbe,  dem  Wasser  u.  s.  w.  — 
Zur  Entsprechung  von  d  und  p  vgl.  targ.  «höSd  mit  syr.  ]Av/->^n 
„Laus";  —  13  =  yj  „Kameelsattel"  neben  Liquidae,  u.  A.  m. 

W^p  „Widerwillen  empfinden", 
Ps.  95,  10;  Niphal  Ez.  20,  43;  36,  31  u.  s.;  Hithpa.  Ps.  119,  158, 
kann,  da  es  selbständig  neben  pp  im  Hebr.  hergeht,  nicht  Neben- 
form von  diesem  sein.      Es  ist  vielmehr    nahe    verwandt    mit  syr. 

^  Aik^  „ich  habe  Widerwillen"  Hiob  7,  16,  Aphr.  75,  9  v.  u., 
Julianus-R.  8,  19;  32,  28  u.  s.  und  dem  gleichbedeutenden  aethiop. 
•l'^l^-^ö.  Für  die  parallele  Existenz  der  V'V"  und  der  durch  v  er- 
weiterten Wurzel  vgl.  hebr.  toiö  und  lya  „wanken",  —  nnp  und 
jih^  „sich  beugen", —  pp  und  ^l;^  „Widerwillen  haben"  s.  S.  44 
Vielleicht  ist  im  Hebr.  auf  die  Gestaltung  der  Wurzel  zu  einer 
V'y-Form  das  synonyme  pp  von  Einfluss  gewesen. 

pp   „Widerwillen  haben", 

auch  im  Aram.  der  Targumim  öfter  gebraucht  (Levy  TW  \\  352), 
ist  in  dieser  Form  dem  Syr.  fremd.     Nahe  vorwandt  ist  hier  aber 


')  Lagarde  Uebers.  31    vergleicht  neben  diesem  auch  jXi*     Aber  die 
Lautver»chiebung  schlieBSt  das  Letztere  aus. 
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das  syr.  ^i^^  „hatte  Widerwillen,  verschmähte";  vgl.,  ausser  den 
Peschitta-Stellen  bei  Gast.,  Aphr.  310,  9;  428,  8  v.  u.,  Julianus-R. 
76,  22  u.  A.  —  Zur  Wurzel  Vermehrung  mit  j;  vgl.  unter  ts^p. 

I2:p  2  K.  19,  23;  Jes.  37,  24. 

In  2  K.  19,  23  spricht  Sanherib  prahlend:  „Ich  habe  den  Libanon 
erstiegen,  den  Hochwald  seiner  Cedern,  die  Auswahl  seiner  Cypressen** 
ivJiplj  15?1  ixp  [iSö  n«l3Kl.  Das  auffällige  IsiS  findet  sich  auch  in  der 
Parallelstelle  Jes.  37,  24,  die  im  üebrigen  eine  Variante  hat: 
te  Di"iü  «1n«l.  Die  gewöhnliche  Fassung  „in  sein  letztes  Obdach, 
seine  letzte  Höhe"  befriedigt  neben  dem  parallelen  i^jpnj  nicht; 
das  12£!5  muss  etwas  diesem  Letzteren  Gleichwerthiges  enthalten. 
Nun  erscheint  ein  hebr.  pp  =  ^jaJ3  „jagen"  in  •»liip  ^^ü'^'pn  nJK  13? 
p^'^S  „wie  lange  wollt  ihr  Jagd  auf  Worte  machen?"  Hi.  18,  2. 
Wie  im  Arab.  hieraus  sich  ^j^'i  „Jagdwild"  ableitet^),  so  kann 
davon  ein  i2:p  (für  i^3p)  „sein  Jagd  wild"  gebildet  sein.  Der  Assyrer 
rühmt  sich  dann,  ausser  dem  stolzen  Baumwuchs  des  Libanon  auch 
die  reiche  Thierwelt  desGebirgs^),  die  pjS  nrn(Jes.  40,16;  2.  K.  14,9), 
erreicht  und  vergewaltigt  zu  haben.  „Ich  kam  zur  Aufenthaltsstätte 
(fiSü),  oder  der  Höhe  (dIiö),  seiner  Jagdthiere,  seinem  waldaitigen 
Fruchtgefild".  Auch  bei  Habq.  2,  17  wird  dem  siegreichen  Feind 
neben  dem  p:jS  üW.  „dem  Frevel  an  dem  Libanon"  der  nian?  1ä^ 
„die  Vergewaltigung  an  seinen  Thieren"  zum  Vorwurf  gemacht. 

Ü'T)^  „schlummerte" 
und  n^T)B  „Schlummer"  sind  bisher  etymologisch  isolirt.     Im  Arab. 
dürfte  ind  essen  K^^o^  entsprechen.  Von  ^c^jJi  ^LjI  wird  der  Vers  citirt: 

^^0,1  xwjü  ^^jlX3*I  jö  „tiefer  Schlaf  hat  mich  ergriffen"  (Gauh.,  Tebr. 
zu  Harn.  218  M.,  Jäqüt  1,200,  21  nach  ISikkit),  wobei  die  Verstärkung 


1)  Wie  TV  =  Js-^AO  „Wild"  von  oLo  „jagen". 
•iL   i     2j  Noch  jetzt   beherbergt  der  Libanon    Panther  und  Bären,    Schakale, 
Stachelschweine  und  wilde  Eber  (Furrer  in  Schenkel's  Bib.-Lex.  IV  37). 
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des  Begriffs  wie  in  J«J|  J.J  durch  2  Synonyme  bewirkt  wird. 
ISikkit  kennt  kein  Verb  dazu;  Tebr.  aber  bezeugt,  dass  man  vulgär 
von    einem    Schlaftrunkenen    sagt:    ^j  ö  ^>Uc»     Der    Lautwechsel 

3  :  ö  neben  d   ist  wie  in  ^o  =  fa^T 

Tr\  „Weide  suchen". 
Bei  Jer.  2,  31  fragt  Gott  das  widerspenstige  Israel:  „Bin  ich  eine 
Wüste  oder  ein  Land  der  Finsterniss  für  Israel  gewesen;  warum 
spricht  mein  Volk:  linn,  wir  kehren  nicht  mehr  zu  Dir  zurück?" 
Dass  hier  Gott  mit  der  Wüste,  dem  Land  der  Finsterniss  verglichen 
wird,  ist  befremdlich  und  sonst  unbekannt.  Es  wird  aber  ver- 
ständlich, wenn  man  in  nn  ein  uraltes  Weidewort,  entsprechend  dem 

^bÜf  jL  „suchte  Futterland  (Gauh.)^  lief  umher,  um  Weide- 
boden zu  suchen"  Näbiga  27,  8,  sieht.  An  unserer  Stelle  ist 
Israel  mit  Weidethieren  verglichen  (wie  Hos.  4,  16),  denen  die  bis- 
herige Flur  nicht  genug  ist.  Gott  fragt  sie  darum:  Bin  ich  wie 
eine  Wüste,  die  ihnen  nicht  genug  Weide  (Ernährung)  bietet,  dass 
sie  sprechen,  wir  müssen  wie  hungrige  Thiere  neues  Futterland 
suchen^),  d.  h.  anderen  Göttern  nachlaufen? 

Ob  die  übrigen  Fälle  einer  Wurzel  in,  bes.  des  Hiphils: 
Tnn  n^«3  Gen.  27,  40;  •»n^is^^  ti«  Ps.  55,  3  mit  dieser  Wurzel 
zusammenhängen,  ist  mir  angesichts  der  dunkeln  Bdtg.  der  Stellen 
zweifelhaft.  , 

t>!|-|  „laufen" 

ist  ausser  dem  Hebr.  nur  im  aeth.  rosa^  aram.  öni,  aber  nicht  im 
Arab.  nachgewiesen.  Doch  hat  auch  der  spanisch-arab.  Dialekt 
die  Wurzel  mit  dieser  Bdtg.    Vrgl.  ii^/istj,  „Bewegung"  als  Gegen- 

satz  zu  ,.^yC^  „Ruhe"  Cüzari  des  Jehuda  ha-Lovi  ed.  Hirsch- 
feld 34,  6. 


^)  Vgl.  in  demselben  Cap.  2,  24    das  dem  Wüstenleben   entlehnte  Bild 
vom  ^y\p  l'lö'?  «IC»* 
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Mischn.  pIli  „ün vermählter" 

z.  B.  Mi§.  Kidd.  4,  13.  14,  auch  im  b.  Talm.  (Le7y  NhbW  IV  436), 
hat  Levy  a.  a.  0.    schon    mit  v^u  „erste  Jugendzeit"    verglichen. 

Es  correspondirt  lautlich  genauer  v«;L>ciJt  ^^^    „frühe  Jugendzeit" 

Ahtal  83,  3;  jQt  (lies  viell.  J^^l)  ist  bei  Ahtal  260,  1  Gegensatz 

ZU  dem  Greis,  also  =  „Junger" ;  —  »3^^  J.5"|  =  er  ist  alt  geworden, 
eigtl.  „hats.  Jugend  consumirt";  IQütijja  10,  18.  —  Das  aram.  Wort 
bedeutet  also  „der  junge'  Mann". 

Mgl   „frisch,  saftig" 

von  Bäumen,  ist  öfter  Bild  frischer,  unverwelklicher  Kraft  beim 
Menschen  (Ps.  37,  35;  92,  15),  auch  im.  bibl.-Aram.  Dan.  4,  1, 
hier  parallel  mit  rhp  „ruhig".     Es  ist  in  dieser  Form  anderweitig 

nicht  nachweisbar.     Aber  im  Arab.  entspricht  äjü-«   „Ort,  Garten 

mit  frischen  Pflanzen"  (=  BJ^^^)    (Farrä'  bei  TA).     Auch  das 

arab.  Wort    wird    tropisch    auf   reichliche    Lebenslage    übertragen, 

z.  B.    y^j^A^Ao^lj    (jM-oüt   Äjüyo  ^    \jX]b    „sie    sind    (im    Bilde    von 

Pflanzen)  in  frisches  und  reichliches  Wachsthum,  d.  h.  in  Gedeihen 

und  Wohlstand  gekommen". 

ny*1  „sich  beschäftigen  mit  .  ,    etw.  hegen". 

DasHebr.  bietet  eine  Reihe  von  Fällen  dieses  allgemeinen  Gebrauchs; 
z.  B.  nm^  ny.-]  (parallel  n^-^^p),  Ps.  37,3;  njp^üt  nj^-j:;  —  «lo«  nyn, 
on  r\%^  u.  A. 

Ueber  das  Verhältniss  dieser  Wurzel  zu  den  lautlich  mit  ihr 
gleichen  ist  von  Schulthess,  Homonyme  Wurzeln  im  Syr.  69 — 71 
gehandelt  worden,    dessen  Resultat    aber    nicht    befriedigt^).     Die 


1)  Auszuscheiden    bei  der  Betrachtung    der  ursemitischen  Verhältnisse 

^  ^  t» 
ist  (gegen  Schult.)  das  von  ihm  angezogene  ^^j.Sy\^  das  eine  Secundärbildung 

^  o  ^ 

des  Arab.,  denominüt  aus  j^j^,  ist  und  „sich  hinwenden  zu  etw."  (^1 
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erste  Frage  ist,  ob  obige  Bedeutungen  auch  ausserhalb  des  Hebr. 
bei  der  Wurzel  ^  sich  finden,  und  sie  ist  zu  bejahen.  Im  Arabischen 
zunächst  bedeutet  ^^  nicht  nur  „hüten",  sondern  auch  „be- 
obachten",  lA^j  iüU!    „Änyertrautes   und  Festgesetztes"    Qorän 

-23,  8;  die  Sterne  Agh.  19,  108, 12;  so  die  III  Conjg.  IHi§.  90,  14; 
—  „bewahren"  ein  Geheimniss  Agh.  VI  63, 1,  —  sich  künimern 
um",  z.  B.  um  eine  Person  Alital  277,  3,  um  Gerede  IHis.  568,  16, 
um  Heiligkeit  des  Monats  Agh.  III  43,  29,  um  das  Bedürfniss  von 
Jmd.  lAth.  I  471  M.  Dazu  ^j>t^  ^^J  ,M^  Hess  mein  Gehör 
auf  ihn  achten,  schenkte  ihm  Gehör"  Tab.  11  425,  3.  Diese  Be- 
deutungen sind  den  obigen  hebräischen  Anwendungen  ganz  ent- 
sprechend. Es  folgt  daraus,  dass  schon  in  ursemitischer  Zeit  nv"i 
eine  allgemeine  Bedeutung  (wie  auch*  das  synonyme  iö^  sie  auf- 
weist)^) „beobachten,  sich  kümmern  um  etw.,  sich  mit  etw.  auf- 
merksam abgeben"  besessen  hat.  „Weiden"  ist  nur  eine  einzelne 
Anwendung,  aber  nicht  die  einzige  ursemitische  Bedeutung  dieser 
Wurzel  gewesen. 

Der  aramaeische  Vertreter  ist  \^h,  das  nicht  nur  „weidete" 
bedeutet,  sondern  in  den  Derivaten  U^9,  IAaI^^?^  „Nachdenken, 
Gedanke"  dieselbe  allgemeinere  Bdtg.  „sich  mit  etw.  aufmerksam 
beschäftigen"  aufweist.  Dazu  wird  auch  das  13^  [vj^i,  nn  niV") 
Koh.  1,  17;  2,  22  u.  s,  als  Aramaismus  gehören.  Wichtig  ist  ferner, 
dass  jene  2  syr.  Nomina  eine  Wurzel  ult.  j^)  (nicht  w,  wie  die 
gleich  zu  besprechende  gemeinsemitische)  haben,  in  üebereinstimmung 
mit  dem  obigen  arab.  (^j    und    aeth.    Z,öP,  so    dass    auch    von 


Näb^.  6,  3,  Tab.  II  104,  11;  819,  6),  absolut  „8ich  wenden"  Harn.  220,  1  be- 
deutet, dessen  Bedeutungsentwicklung  ungeklärt  ist. 

')  Vgl.   nn  nVi  Ho§.  12,  2  mit  m  lö^  Koh.  11,  2. 

2)  Im  Unterschied    von   targ.  «1^1,    bibl.-Aram.    niV")    „Wohlgefallen", 

o        >        V 

^y^-  l^a^5-^  ,,reconciliatio",   die  durchweg    ult.  w  sind    und  bekanntlich  auf 
(c^ji    C)]y^j'    '^^^^  "'^-  ^^  ■=  hebr.   7]11,  zurückgehen. 
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dieser  Seite  her  die  ursprüngliche  Identität  unserer  und  der  Wurzel 
für  „weiden"  bekräftigt  wird. 

Von  dieser  Wurzel  zu  trennen  ist  hebr.  v.l  ,3i"iü  ,n5?n  „Freund" 
[ass.  T'CCa^  fem.  ruüu  „Gefährte"  Delitzsch  Ass.  HWB  601,  s.  Schult- 
hess  a.  a.  0.],  das  schon  Dillmann  lex.  Aeth.  309  mit  Recht  zum 
aetb.  mar'a  „Hochzeit",  mar^äwi  „Verlobter,  Hochzeiter"  gestellt, 
Schulthess  aber  mit  Unrecht  mit  dem  erstgenannten  nvi  „sich  be- 
schäftigen" verglichen  hat.    Diese  Wurzel  ist  ausgesprochener  Massen 

tert.  w  =  r^w;  vgl.  das  zu  ihr  gehörige  y^l  ==  aeth.  ^ar^üt  „Joch" 

und  im  Tigre  rawe'a  „verbinden"  (Littmann,  ZA  13,  158,  s. 
Schulthess).   Sie  bedeutet  „verbinden".    Demnach  sind  anzusetzen: 

1)  ^j  =  nvi,  Pk5,  ult.  j,  „beobachten,  sich  kümmern  um, 
sich  beschäftigen  mit  .  ."  auch  im  Geist,  d.  h.  „nachdenken",  schon 
ursemitisch,  viell.  ursprünglich,  „(Schafe)  hüten"  synonym  mit  löi!^ 
„hüten,  beobachten,  darauf  achten  efw.  zu  thun"  u.  s.  w. 

2)  y_^  verbinden,  zusammenfügen. 

[Aram.  «j?-i  „Wohlgefallen  haben",  tert.  w  =  hbr.  n^l  ist  erst 
secundär  lautlich  mit  den  vorigen  zusammengefallen.] 

Aram.  i^'^'0,  |^  „warf" 

entspricht  dem  arab.  ^ujs^  |j^^  „warf  seine  Hände  vorwärts", 
z.  B.  Qutämi  2,  18  (Schol.  njJs-o  v3Jsjb);  ebenso  gebraucht  ist  es 
Hud.  244,  21.  —  ^j^^  „vernachlässigt",  eigtl.  „weggeworfen" 
Qorän  75,  36;  Gerir  I,  4,  Z.  10,  IQoteiba,  Handb.  97,  3  v.  u. 

njitr,  nnltt^  „abtrünnig,  zügellos", 

njie^^i  „Abtrünnigkeit,  Zügellosigkeit".  Diese  nur  im  Hebr.  bei 
Vyi^  angetroffenen  Bedeutungen  werden  allgemein  von  der  sonstigen 
Bdtg.  „zurückkehren"  abgeleitet,  die  hier  zu  „sich  abwenden"  ent- 
wickelt sein  soll.  Wie  wenig  aber  das  Hebr.  selbst  eine  Identität 
der  Bedeutungen  empfunden  hat,    zeigt  z.  B.  die  Stelle   Jer.  8,  5 


I 
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niiyS  ^iijö  ♦  ♦  ♦  nnsf)  n^a^'i?  o^Se^'n^  n^n  ovn  nn^ii!^  V!\^^',  oder  8,  4:  oijt 
^^^l  tkh]  3^is^^  „ist  man  abwendig  und  kehrt  nicht  zurück?"  So  hätte 
schwerlich  gesagt  werden  können,  wenn  eine  Einheit  der  Wurzeln  auch 
nur  gefühlt  worden  wäre.  Es  müsste  auch  erst  an  einem  analogen 
Beispiel  das  Zusammentreffen  dieser  zwei  durchaus  verschiedenen  Be- 
deutungen in  derselben  Wurzel  nachgewiesen  werden.  Es  liegt  m.  E. 
eine    von  dem  sonstigen  2Mi^    verschiedene  Radix,    die    dem    arab. 

»wjLI  (med.  j)    entspricht,    vor.      Diese    bedeutet  im  Arab.    „frei, 

ungehemmt  umherlaufen";  davon  z.  B.  in  der  Gähilijja  iCxjLw„eine 

Kameelin,  die  man  frei  laufen  und  weiden  Hess,  (weil  sie  10  weibliche 

Jungen  hintereinander  geworfen  u.  dgl.),  s.  IHis.  57,  8  vgl.  m.  58,  2; 
Boch.  IV  149,  4  (voc.  Cair.  Ausg.),  dann  ein  Sclave,  den  man  frei 

macht  mit  den  Worten  iLoL-  c>JI.     Also  ist  die  Grundbdtg.  „frei, 

ungebunden    sein".    —    Davon  hat  v-,*-y.^j    die  Bdtg.   „Zügel- 

losigkeit"    wie  im  Hebr.    angenommen;    so  Dalälat  al-Häirin  II 

73a  M.,    wo   es    parallel    mit    ««ä    steht;    daselbst  111  85a,  Z.  6 

LiJl  ^  v,,.*-L*oJI  „Zügellosigkeit  in  Unzucht"^).  Mit  dieser  Wurzel, 
die  in  Laut  und  Bedeutung  vollkommen  entspricht,  ist  m.  E.  die 
obige  hebräische  zusammenzuhalten  und  von  n^^^'  =  u^Li  „zurück- 
kehren" zu  trennen. 

in  der  Bdtg.  „Zeugniss"  findet  sich  nur  einmal  Exod.  28,  1  in 
der  Verbindung  «^^  yjprt^"  «"^n  tfh  (parallel  D^n  nj?).  Obgleich  es 
von  VOÄ^  „hören"  ausgeht,  verdient  doch  bemerkt  zu  werden,  dass 
hier  das  Hebr.  dieselbe  eigenartige  Bedeutung  entwickelt  hat,  welche 
das  aethiopische  ti^ö  „Zeugniss"  nicht  selten  aufweist. 

lÖt^  „wachte" 
n"pöi^^J  „Wache"  ist  schon  Etym.  St.  43  von  -ijpi^  „hütete,  schützte" 

*)  Vgl.  jetzt  weitere  Belege    bei  Friedländer,    Lexicon  zum  Sprachge- 
brauch des  Maimoüides  60. 
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wegen  der  verschiedenartigen  Entsprechung  beider  Wurzeln  im  Arab. 
bezw.  Aram.  ^)  getrennt  worden.  Neben  das  laty  „wachen"  hat 
dort  Nöldeke  »^U^  kJLJ  (Zoheir  bei  Nöldeke  delecktus  108,  5) 
gestellt.       Noch    näher   an    den    hebr.    Wortgebrauch    reicht  yoLv« 

„Wächter"  in  dem  Vs.  des  'Abs-Dichters  Hut  2,  23  heran 
»yoLw  J^JÜI  tJs^j  t^  J^l:?*  „Kameele,  deren  Wachender  d.  h. 
Wächter  Nachts  nicht  schläft".  An  eine  Entlehnung  ist,  da  die 
Wurzel  ohnehin  in  der  ^vorher  erwähnten  Bdtg.  im  Arab.  vorliegt 
und  die  Lautverschiebung  regelmässig  ist,  nicht  zu  denken. 

IKt?  ("'S?)  „raffte  hinweg". 
Für  diese  specielle  Bedeutung  des  Stamms  vgl.  ^iy^)t>\  Ps.  58,  10; 
iöip^55  ^niV-Zife^^l  Hi.  27,  21;  o^l^n  Ss  Sv.  nnj?.?«  Zach.  7,  14.  Dazu 
das  reflexive  vSv^  nv.fit^!  „es  wird  sich  wegbegeben  gegen  ihn"  Dan. 
11,  40.  —  Er  wird  in  dieser  Bedeutung  gewöhnlich  als  denominirt 
von  lyjift  „Sturm"  („wegstürmen")  genonamen.  Es  dürfte  aber, 
wenn  er  mit  dem  letzteren  etymologisch  zusammenhängt  (wogegen 
Nichts  spricht),    das  Umgekehrte    der    Fall    sein.      Es  wird   arab. 

Ji.ii  „Einen  wegbringen  von  einer  Stelle"  entsprechen;  vgl.  ^jyt^ 

^ß\  ^c  =  ^Ä>.^I   (TA);   ^y>  ^  ^    ^    o^*^  =  ^*^a>.^!') 

(6auh.). 


*)  Nämlich  einerseits  j^-^w  „wachte",  andererseits  ^^  „schützte",  fy^^; 
talm.  t^nüTl  =  p)?.  nitlüry'  „Augen-schützer  =  Wimpern".  Nöldeke  wies 
mich  brieflich  zur  Unterstützung  der  letzteren  Identification  noch  auf  X.iU.i, 
ä-Lm..^    „Wasserreste   am   Boden   der   Cisterne,    des    Schlauchs"   =  hebr. 

Clö?^    „Hefe"  eigtl.  „Bewahrtes"  hin. 

2)  Es  gehört  vielleicht  noch  dazu  das  aeth.  filö^  „beseitigen,  weg- 
schaffen, wegnehmen"  (Dillm.  lex.  390),  dessen  l'l  in  diesem  Falle  aber  statt 
UJ  stehen  müsste;  sonst  dürfte  es  trotz  der  gleichen  Bedtg.  nicht  verglichen 
werden.  Ohnehin  bedeutet  die  aeth.  Wurzel  auch  „zerstören"  (Bündniss,  die 
Sabbate  u.  s.  w.),   was  zum  hebr.  Wort   schwer  passte.    Die  aeth.  Wurzel 
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"^yrp  „Sturm",  das  ursprünglich  ein  '^  hat  (cf.  assyr.  säru) 
und  nur  oft  in  freier  Weise  mit  d  geschrieben  wird,  ist  der  weg- 
raffende, wegtragende  Wind,  was  mit  dem  wirklichen  Gebrauch 
des  Worts  harmonirt.  In  dem  [iüüp  ijp^  f>ö5  Hos.  13,  3  sieht  man, 
wie  eng  die  Bedeutung  des  Verbs  und  dieses  Nomens  zusammen- 
liegen. 

}öto  (fSD)  „bewahren" 
kommt  je  einmal  als  Sin  ^.:iö^  ^)p'p  „im  Sand  aufbewahrte,  ver- 
borgene (Schätze)**  Deut.  33,  19,  und  pDp  pönij  np.Sö  n^ler  Führer- 
theil  ist  aufbewahrt"  Deut.  33,21  vor.  Wie  fast  stets,  wo  ly  und 
D  concurriren,  ist  '^  das  Ursprünglichere.  Es  entspricht  das  arab. 
^u«  „scharf  blicken,  spähen",  auch  mit  Intention,  bewundernd, 
Widerwillen  empfindend,  hinblicken"  (vJJUlS  ,  .  ^^^^'^ijif  Gauh.). 
So  ist  es  Qutämi  Xll,  13  Variante  von  ja.^;  vgl.  ferner  ^a^  Ui 
„nach  allen  Seiten  hin  blickend"  in  dem  Vs.  Tahdib  36,  8;  ^^^'SjA 

..,_jÄUi  „ein  beobachtend  herumspähender"  (Vs.  bei  Gauh.).  Der 
ßedeutungsübergang  von  „spähen"  zu  „bewahren"  ist  wie  in  aram. 
«an  vgl.  m.  ^^^^  Jai  vgl.  m.  i2t3  u.  A. ;  vgl.  S.  30  oben. 

yöt^,  n^lp?^  „Ueberfluss,  Menge" 
(von  Wasser,  Volk,  Rossen),  Misch.  ^^^tiVlx  „reichlich  geben"  (Levy 
NhbW  IV  597),  syr.  ^  q  x.  „reichlich  fliessen",  w  ^^  a.  „reichlich" 
hat  scheinbar  mit  den  Anwendungen  der  Misch. -Sprache  wie  vicifi' 
„üeberhängendes",  VDltt^ö  „abschüssig"  keine  Verbindung.  Es  ent- 
spricht das  arab.  k.x^'^)  „reichlich  lang  sein".    Dieses  bedeutet 

hat  auch  Ges.  thes.  1334  in  der  Bdtg.  „destruxit"  für  das  hebr.  „stürmen" 
verglichen. 

^j  3  =  D    an  der  zweiten  Wurzelstelle    wie    in    "IDn  =  -x3-   „suchte 

O    O   V 

Kunde",  dem  alten  Fremdwort  nn^V  ^  ]^]  u.  A.  —  An  3.  Stelle  z.  B.  P)Stt^ 
s=  v-..^^;    ntDV  „hinschmachten"  =  ^.^Lix:  u.  A.  m.,  s.  Etym.  St.  26  ff. 
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zunächst  „lang  herunterreichen"  von  Kleidern,  Haaren,  dem 
Panzer  (oft,  z.  ß.  Känail  542,  13,  IHis.  14,  9).  Entsprechend  '^^pr\ 
„sie  soll  weit  herunterhängen"  Trg.  J.  Ex.  26,  12  (mon),  —  Vio^^ 
«imö  „üeberhängendes  (=  n"iD)  des  Rests"  (von  Teppichen)  das.; 
talra.  '^)Q^v  „Herunterreichendes"  von  Bergen,  Zelten  (Levy 
IV  598)  wie  unser  „Abhang".  —  Aus  der  Grundbedeutung 
entwickelt  sich  weiter  „reichlich,  überströmend  sein"  von 
Regen,  Wohllhätigkeit,  sowohl  im  Arab.  in  L^JI  ;c>^  (Lane),  wie 
im  Hebr.  in  d.^ö  ^VJ?^  ÖJ-  22,  11;  38,  34,  misch.  nv^W  Nidda  9,  8 
„die  (Frau)  die  reichlich  Blut  ausströmt"  und  die  weiteren  An- 
wendungen, die  das  Hebr.  und  Aram.  bietet,  wie  ^  ^^  ^  „reichlich, 
Überströmend  ",  ^^„Ä^  „floss  reichlich".  Tropisch  angewandt  im  Arab. 
in  Ä-*jü.JI  ^ii^^ix^  „die  Wohlthat  war  reichlich",  wie  im  Späthebr. 
ünb  n^^^n^  naiö  „Gutes,  das  Du  ihnen  reichlich  gegeben"  Sanh. 
108a,  cnS  nVöit^nut  ^nt)  P]DD  „Silber  und  Gold,  das  Du  ihnen  reich- 
lich gegeben"  Ber.  32  a  (Levy  TW  II  507).  Es  sind  hier  also 
neben  der  gleichen  Grundbedeutung  auch  deren  weitere,  z.  Th. 
tropische,  Anwendungen  im  Arab.  und  im  Hebr.- Aram.  gleichartig 
entwickelt. 

pn  «richtig  sein" 

ist  seiner  Etymologie  nach  noch  dunkel.  Dass  es  Secundärbildung 
aus  p3  sei,  wie  vielfach,  auch  von  Ges.-BuhH^,  angenommen  wird, 
halte  ich  für  ausgeschlossen,  weil  solche  Secundärbildungen  mit  n 
von  V'V- Wurzeln  aus  im  classischen  Hebräisch^)  nicht  nachweisbar 
sind,  pn  bedeutet;  „in  Ordnung,  richtig  sein";  so  im  Niphal, 
welcher,  wie  oft  bei  intrans.  Verben,  an  die  Stelle  des  intrans. 
Grundstamms  getreten  ist 2),  'n  rr^  pn^.  t^S  „der  Weg  Gottes  ist  nicht 
in  Ordnung"  Ez.  18,  25.  29;  33,  16.  20.  —  Daher  das  Fiel 
causativ:  „in  Ordnung  bringen,  richtig  hinstellen"  Hi.  28,25; 


1)  Aber  in  der  Mischna  Din  =  „Hebe  absondern"  von  7}tiMr\, 

»)  z.  B.  in  flD}  ,Sn5j  ,ri$n^  u.  a. 
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Jes.  40,  12.  16;  Ps.  75,  4^);  [jn  und  ri"'??n  „Richtigkeit  d.  h.  richtige 
Form,  richtiges  Maass";  so  auch  njBnö  Ex.  30,  32.  37,  woraus  dann 
auch  „Maass,  Betrag"  Ex.  5,  8.  18  sich  entwickelt.  Das  trans- 
itive nl3^  [3n.  nimi  [3n  „abmessen,  prüfen",  so  auch  ^^jpj  iS 
i^^^b'H.  1  Sam.  2,  3,  ist  wohl  erst  aus  diesem  letzteren  denorainirt 
oder  secundäre  transitive  Wendung  der  Wurzel. 

Dieselben  Bedeutungen  haften  im  Arara.,  Assyr.  und  Arabischen 
an  der  Wurzel  ^ä-^,  qäj,  assyr.  talcänu,  Sbst.  tiknu,  mit  der 
m.  E.  diese  hebräische  identisch  ist.  _d^  ist  wie  pfij  „in  Ordnung, 
richtig  sein";  — o^,  pp.ri^)  wie  hebr.  [sjn  „richtig  hinstellen,  in  Ord- 
nung  bringen.  Ebenso  ist  arab.  yj^f  ^äjI  „er  machte  etwas  gut 
und  fest"  (^>1  Gauh.);  so  im  Qorän  27,  90  von  Gott  ^äjl  i^j^\ 
^^  jy*  —  Dass  die  Wurzel  im  Arab.  ursprünglich  ist,  zeigt  ^ää 
„die  Natur,  das  Wesen  einer  Sache"  (=  i<otx>.Jb  Gauh.),  wie  im  Syr. 
\LX^Z  (s.  Brockelmann  u.  d.W.);  ^ääÜ  „der  geschickte,  tüch- 
tige Mann"  (Gauh.)  entspricht  dem  hebr.  pn;  —  desgleichen  das 
plpTiD  TiT  „sie  (die  Regenwasser)  sind  im  richtigen  Mass  herab- 
gekommen Misch.  Ta'nith  3,  8,  das  aramaisirtes  Hebräisch  ist,  dem 
Tr\'0}  f3i?  D?ö  des  classischen  Hebr.,  Hi.  28,  25.  Die  lautliche 
Dififerenzirung  des  k-Lauts,  die  erst  innerhalb  des  Hebräischen  erfolgt 
ist,  hat  sonst  noch  ihre  Analogie  in  13  =  ^  „Sattel" ;  jX^  =  mp 
„trüb,  finster  sein"  u.  A. 

1)  „Wägen"  bedeutet  Fiel  nirgends;  [5^  Tr\n  Jes.  40,  12,  7^^}  [3^ 
Hi.  28,  25  heisst:  gestalten  nach  der  Spanne,  nach  einem  Mass,  H^^pn  ^QS'*] 
2  K.  12, 12  ist  das  (durch  das  „Einwickeln  und  Nachzählen"  Vs.  11)  „zurecht- 
gemachte,  in  Ordnung  gebrachte"  Geld. 

2)  Auch  das  [p.O  „gerade  machen"  im  Koheleth  1,  16;  Piel  7,  13;  12,9 
ist  Aramaismus. 


Yerbesserungen. 

Zu  S.  2.     Auch  das  Targ.  hat  niv  „verdoppeln";    vgl.  Levy, 
TW  II  213. 

Zu  S.  6.  nTOKn     Hinter  IBarün  füge  ein:  auch  IGanäch  57 
und  lEsra  z.  St. 

Zu  S.  7  M.     Das  arab.  iüuLj  vergleicht  auch  iGanäch  87. 

Zu  S.  32  Mitte.     Vocalisire  y{}ü. 


Nachträge  zu  den  „Etymologischen  Studien". 

Die  Etym.  Studien  haben  eine  eingehende  Besprechung  von 
S.  Frank el  in  den  „Beitr.  z.  Assyriologie  und  somit.  Sprach- 
wissenschaft" (=  BA)  III,  60 — 86^)  gefunden.  Für  eine  Reihe  von 
Richtigstellungen  bin  ich  meinem  Recensonten  sehr  dankbar,  eine 
Reihe  anderer  kann  ich  als  haltbar  nicht  ansehen.  Es  sind  im 
Folgenden  nur  eine  Anzahl  mir  wichtiger  erscheinender  Fälle  beider 
Art  besprochen. 

S.  1.     iüLibl  ist,    wie  Fr.  mit  Recht  bemerkt,   ein  Riemen 

zum  Befestigen  des  Gurts,  nicht  dieser  selbst,  also  nicht  mit  ss.p^ 
zu  vergleichen. 

S.  2.     Zu  lin  =  Jsjjl.      Der   Einwurf  Fr.'s,    jo^l    sei   nicht 

„scheckig",  ist  unrichtig.  Gauh.,  Mi^b.  bei  Lane  bezeugen  die 
Bdtg.  „black  speckled  with  red"  (white,  Mi§b.).  Dasselbe  wird 
bestätigt  durch  den  Hinweis  G.  Jacob's,  Studien  in  alten  Dichtern 
II  87,  dass  der  männliche  Strauss  als  jo^i  bezeichnet  ist  Mu*all. 

^)  Ich  citire  den  Aufsatz  im  Folgenden  mit  Fr. 
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Tarf.  13,  *A^§ä  bei  Agma'i  Wuhüä  21  [auch  Mfddl.  5,  3;  denn  das 
Männchen  brütet  aus],  der  schwarz-weiss  ist  und  bei  dem  ein  Attribut 
„aschfarben"    nicht    möglich    wäre.  —    Ferner    umschreibt    Tebrizi 

MW  J 

ZU  Harn.  82,  3  I^Jo^j  mit  Ij.^^',  —  Das  o^^i  ^j.iJ|  „schwarz weisser 

auh.,  auf  das  Fr.  sich  für  nj  =  jjI  beruft,  wird  so- 
wohl von  Mullkam  bei  Lane,  wie  von  Tebr.  481,  Z.  7  nur  als 
^^  ioti   bezeichnet. 

o 

S.  3.  i5tin  „Zauber"  ist  nicht  zu  ^u-  zu  stellen,  da  diesem 
?rp^  iQs,  47,  11  entspricht  (Fr.). 

S.  4.  Zu  niy'n  „Verdacht  haben"  =  (j^jsj>.  —  Fr.  65  zieht 
lieber  mit  D.  H.  Müller  das  hebr.  Wort  zu  js»w.>  „Neid  haben".  — 

Ich  vergleiche  mit  sXw».^  vielmehr  ipq,  ]^sü^  „Schande".  Vgl. 
auch  Schulthess,  homonyme  Wurzeln  im  Syr.  32. 

S.  4.  Zu  DJ3  =  wjj^o^.  Fr.  wirft  ein,  „die  Bedeutung  von 
33i  ist  wohl  secundär  vom  Namen  des  Landstrichs  hergenommen." 
Ist    er    denn    dann    über    etymologische  Untersuchungen    erhaben? 

Haben  d"]d,    ^^,   *Ui  keine  Wurzelableitung? 

w  w 

S.  4.  [32?  =  z*^)  ebenso  no«  =  v^r>  streiche;  vgl.  Fr, 
a.  a.  0.  65.  72. 

S.  11—12.  Zu  Sin.  Nöldeke  ZDMG  54,  159  hat  treffender 
JL^I  iüy»*  IHiS.  372,  3   verglichen. 

S.  15.  24.  Zu  n^e  =  ^^^  „Nachlese  halten".  Fr.  70  will  auch 
im  Hebr.  in  1  K.  14,  10  ly^  „Nachlese  halten"  wiederfinden.  Aber 
dann  würde  dort  das  2te  Versglied  lon  "tv  SSjh  ")Vn^  "iit^«D  den  un- 
möglichen Sinn  haben:  „wie  man  im  Koth  Nachlese  hält"!  Wenn 
das  Hebr.  ein  "lyn  „nachlesen"  besessen  hätte,  würde  dieses  gewiss 
nicht  überall  da,  wo  von  wirklicher  Nachlese  die  Rede  ist,  umgangen 
worden  sein. 
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S.  18.  -iv^  ~  j^  „schreien".  —  Fr.  wirft  ein,  „die  Bdtg. 
brüllen  für  .L>  geht  auf  Qoranstellen  zurück,  in  denen  die  Lesart 
durchaus  nicht  feststeht".  —  Da  die  Bdtg.  auch  im  Hebr.  nicht 
„brüllen",  sondern  „schreien,  schelten"  ist,  so  steht  nur  dies  in 
Frage,  und  dieses  ist  durch  Qor.  23,  66  und  eine  Reihe  von  Belegen 
ZDMG  46,  44,  Z  2  (Goldziher)  vollständig  gesichert. 

S.  11.  Zu  nj\  pj^  =  L5>^. —  Fr.  67  behauptet:  „Zu  dem  hebr. 
Wort  gehört  zunächst  U-^-ü!  ...  „Nachdenken". —  Die  Bedeutung  jenes 
Worts  ist  vielmehr  ganz  unsicher  (s.  auch  Nöldeke,  syr.  Gr.^  §  128  C, 
Anm.).  —  Ferner  könnte  von  einer  Wurzel  *  |.^  =  nj"»  im  Syrischen 

sich  kein  Ui^^-iJ^  ableiten,  sondern  nur  ein  1.1^^^;^,  das  nicht  vor- 
kommt. Die  übrigen  von  Fr.  zur  Wurzel  ^^y^-  geäusserten  Ver- 
muthungen,  sie  bedeute  eigentlich  „innere  Krankheit,  Schwindsucht 

haben"  sind  ebenso  unbegründet;   denn  xi\y^\  „hat  Widerwillen 

dagegen"  Lebid  15,  1  Chal.,  Boch.  X  18,  3  (Kair.  voc.  A.),    Agh. 

V  20  M.,  149,  3,  Ham.  345,  3  =  Mfddl.  32,  4  u.  A.  könnte  von 
jener  Bedeutung  nicht  abgeleitet  sein,  wohl  aber  umgekehrt 
von  „bekümmert,  niedergedrückt  sein"  ein  „krank  sein",  das  gerne 
euphemistisch  bezeichnet  wird.  So  hat  »J^  =  hebr.  imiD  Sy  diö 
im  Arab.  und  Hebr.  übereinstimmende,  also  uralte,  Bdtg.  „Widerwillen 
haben"  und  im  Syr.  ist  daraus  „krank  sein"  geworden. 

S.  16.  te^n«  =\j^f-  ist  zu  streichen ;  vgl.  Fr. — Jensen  bei  Ges.-Buhl 
vergleicht  gut  mit  dem  Hebr.  das  assyr.  msw  „Bräutigam".  —  ^^ 

erklärt  Nöldeke  5  Mo^all.  IH,  22  als  äxotrog,  von  ^^  „verweilen, 
sich  zur  Ruhe  lagern". 

S.  18.  Fr.  behauptet;  Die  Bedeutungen  von  o^  „Holz"  und 
11«  „brennendes  Scheit"  scheinen  mir  doch  so  wesentlich  verschieden, 
dass  ich  die  Identification  nicht  annehmen  kann".  —  Das  „brennend" 
ist  von  Fr.  hinzugethan  »^  dafür  fügen  vielmehr  die  Syrer  noch  ausdrück- 

lieh  I^'^mLo  hinzu.   Vgl.  auch  das  Sprüchwort  b.  Talm.  Sanhd.  93a; 
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HT^'^h  '•^'•'3''  [ipi«  «n''tol  ini  '^ri^^T  m«  ••in,  wo  der  feuchte  erst  in 
Brand  gesetzt  werden  soll.  —  Was  die  Verwendung  des  Worts 
„Holz"  für  „Scheit"  betrifft,  so  vergleiche  man  hebr.  c^y,  targ. 
«»yjj,    Lev.  1,  7;  4,  12  u.  s.  von  den  Holzscheiten  auf  dem  Altar. 

S.  22.  {>bn,  f^lön  „Gewaltthätiger"  soll  nach  Fr.  62  von 
der  Grundbdtg.  „scharf"  (cf.  ytsn  Essig)  aus,  durch  Dpn  angezogen, 
sich  zu  dieser  Bedeutung  differenzirt  haben.  Das  ist  eine  Behauptung, 
aber  nichts  weiter.  Sie  entbehrt  m.  E.  angesichts  des  aeth.  0^9 
„gewaltthätig  handeln"  und  der  nachgewiesenen  Entsprechungen 
von  V  und  -  jeden  Grundes. 

S.  25.  iDn='-*->  „erkunden".  Fr.  73  möchte  die  alteEtymo- 
logie  des  hebr.  Worts  „graben  =  erforschen"  durch  jsj-  ^^  A<>'  (Lane) 

stützen.  Ein  ausgeführtes  Bild  dieser  Art  ist  mit  dem  stets  ohne 
Zusatz  gebrauchten  Verb  nicht  vergleichbar.  Gegenüber  angeblichen 
Parallelen  wie  ^  (jä^^s  sei  bemerkt:  idpi  ist  ein  alltägliches  Wort 
für  „graben".  Wenn  Hieb  39,  29  vom  Geier,  der  auf  erhabenem 
Felsenriff  nach  Speise  ausspäht,  gesagt  wird,  Sj«  "i^n  Da^*9,  so 
ist  es  m.  E.  undenkbar,  dass  in  -iDn  das  Verb  für  „graben"  auch 
nur  gefühlt  wurde,  weiches  in  dieser  Situation  einen  Widersinn 
enthalten  hätte,     (üeber  nTnn«  Hi.  16,  4  vgl.  oben  S.  17). 

S.  29.  mfi  —  ]A  -^^  Fr.  75  bemerkt,  dass  im  Aeth. 
qahawa  vom  Ansammeln  des  Eiters  vorkomme;  die  lautliche  üeber- 
einstimmung  des  Aeth.  mit  dem  Aram.  solle  gegen  den  Uebergang 
des  n  in  i  vom  Aram.  ins  Hebr.  sprechen.  Darauf  ist  zu  erwidern: 
Macht  etwa  die  Uebereinstimraung  von  hebr.  vi"i05C  mit  arab.  cj^/to 
den  Uebergang  des  d  in  i  im  Aram.  in  «••ivi"»!«  irgend  zweifelhaft? 
Kann  nicht  eine  Lauterweichung,  die  sonst  belegt  ist,  sich  innerhalb 
einer  einzigen  Sprache  entwickeln? 

S.  34.  Zu  ^):.  Richtig  bemerkt  Fr.  77:  v^äj  mit  p  ist 
auch  im  Hebr.  in  nrJ:  vertreten. 
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S.  36.  jfiss  =  ry>:^*  Fränkel  meint,  das  hebr.  Wort  habe  an 
„^LxÄ  =  Sitsip"  [Schweif]  seine  Anknüpfung.  Li  hat  keine 
diesem  aram.  Wort  ähnliche  Bedeutung;  es  ist  also  wohl  .ylai  ge- 
meint. Nach  Mut.  bed.  jedoch  dieses:  „Was  zwischen  den  Hüften 
ist;  der  abschüssige  Theil  des  menschlichen  Rückens;  die  Wurzel  des 
Schweifs  des  Vogels".  Ich  bin  nicht  im  Stande,  in  diesen  Be- 
deutungen die  Vertretung  des  hebr.  „klein"  zu  finden. 

S.  44.  Zu  nhv  =  ^jm.  Fr.  78  behauptet,  das  Letztere 
[das  bedeutet  „auf  die'  Weide  senden,  bezw.  .  .  gehen"]  entspreche 
ziemlich  genau  dem  hebr.  niD  [Bdtg.:  =  „überhangen"  v.  Teppichen, 
e.  Weinstock;  „hingelagert  sein"  v.  Frauen,  parallel  mit  nDiS^,  Amos 
6,  4.  7].     Ich  vermag  auch  diese  Entsprechung  nicht  herauszufinden. 

S.  46.  Zu  hebr.  und  aram.  ly'  =  arab.  j^^  —  Mit  der  Bei- 
fügung der  benachbarten  Laute,  neben  denen  dieser  sporadische 
Lautwandel  auftritt,  sollte  nach  der  ausdrücklichen  Erklärung 
S.  III— IV  der  endgiltigen  Deutung  nicht  vorgegriffen  sein.  Es 
scheint  mir  nun  auch  damit  Nichts  gewonnen,  wenn  Fr.  S.  79—80, 
ohne  gleichfalls  etwas  Sicheres  über  die  Ursachen  zu  wissen,  für 
jeden  der  Fälle    die  dunkle  Möglichkeit    einer  Gelegenheitsursache 

aufstellt.  —  So  solle  ^^  zur  Bdtg.  „riechen"  vielleicht  erst 
durch  Einwirkung  von  «J:o,  i/io  „ein  Medicament  in  die  Nase 
einziehen"  gelangt  sein.  Letztere  Wurzeln  bedeuten  aber  dies  nicht, 
sondern  „Arznei  durch  die  Nase  eingeben"  (auch  Mfddl.  19,24); 
ebensowenig  bedeutet  vJi^  „an  sich  ziehen"  von  der  Jagd- 
beute, wie  Fr.  will,  sondern  „festhängen  an",  ^J»}^  (Gauh.). 
Welchen  Werth  hat  nun  solche  Gelegenheitserklärung?  —  Bei  np^iÄ^r^  = 
^^_^  könne  ein  uns  unbekanntes  bedeutungsähnliches  Wort  die  Laut- 
entsprechung  alterirt  haben.  —  Bei  g^l^  =  «tyn""-!  könne  das  lautlich 
Entsprechende  zufällig  nicht  vorhanden  sein.  Warum  dann  nicht  gleich 
hier  dasselbe  wie  bei  nsüÄ^'^j?  und  dort  nicht  dasselbe  wie  hier?  — 
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Bei  ^03  =  LT^^  könne  vielleicht  a^m  „zaubern"  oder  vrh  „flüstern" 
im  Hebr.  zugleich  die  Lautverschiebung  gestört  und  die  Metathese 
bewirkt  haben;  hingegen  urtheilt  Fr.  S.  61  bei  meinen  Aufstellungen: 
„wenn  sich  neue  Lautregeln  gerade  unter  gleichzeitiger  An- 
nahme von  Lautumstellungen  ergeben  sollen,  dass  deren  Sicherheit 
schon  dadurch  etwas  erschüttert  werde".  Gilt  das  für  seine  Ver- 
suche nicht? 

Gegen  die  übliche  Ableitung  des  mnS^  hatte  ich  bemerkt, 
dass  es  äusserst  unwahrscheinlich  wäre,  dass  ein  elementares, 
primitives  Ding  wie  „Flamme"  durch  ein  Derivat  des  abgeleiteten 
causativen  Stamms    erfolgt  sei    (S.  49)^).     Fr.    hält  mir  nun    als 

Musterfall  JLäa.,  h^'2p  „Weg"  entgegen,  das  er  vom  Schaphel  von 
Sn""  „führen"  ableitet.  Ich  gestehe  aber,  dass  ich  diese  Ableitung 
nicht  ernsthaft  nehmen  kann. 


o  o 


Einzelne  von  mir  angenommene  Entsprechungen  fallen  weg. 

„brennen"  stelle  ich  jetzt  zu  ^^aac  „anzünden".  —  Für  syr.  J-qa.; 
vermuthet  Fr.  vielleicht  mit  Recht,  dass  es  Fremdwort  aus  dem 
Arab.  sei.  —  Bis  sich  auch  für  Anderes  die  Aufklärung  findet, 
halte  ich  es  für  gerathener,  mit  dem  ürtheil  zurückzuhalten,  als 
jeden  einzelnen  Fall  mit  Vermuthungen,  die  unbeweisbar  sind,  be- 
seitigen zu  wollen. 


^)  Dass  es  ein  Aramaismus  im  Hebr.  sei,  —  wie  Nöldeke,  die  semit. 
Sprachen'  16,  Anm.  2  annimmt  —  ist  sehr  wohl  möglich;  aber  gegen  die 
Schaphel-Ableitung  im  Aram.  habe  ich  das  obige  Bedenken  und  noch  das 
weitere,    dass  die  Wurzel  DhS    im  Syr.   überhaupt  nicht,    im  Targ.    fast   gar 

nicht    existirt    und    hier    Ilebraismen    vorliegen    können.    —   Auch  das  targ. 

1Tn*l  „brennen"  ist  ja  kein  Saphel,  sondern  mit  ^^^/^*£>  „Gluth,  heisser  Tag" 
zu  vergleichen. 


Register. 


Bei  den  aramaeischen  Wörtern  ist  „Ar."  vorgesetzt;  die  Wörter  ohne 
Zusatz  sind  hebraeisch.  —  Ein  *  vor  einem  Wort  bezeichnet,  dass  die  Er- 
örterung die  „Etymol.  Studien"  betrifft. 


nDK  3 

*  öi3K  54 
D;«  „Burg"  4 

*  nW  56 

(ni«)  m^n  „Rufen"  4 

D^-K  5 

pt^''«  5 

lÖK  „hoch  sein"  5 

*  p|e»  56 

*  'tri«  66 

Ai\  133  „Feindschaft"  3 

pp3  7 

*  113  64 
Su  7 

Via  8 

1.13  8 
Ar.  pna  8 

(SvJ)  '^-van  9 

*  Iva  56 

D"1J  „veranlassen"  10 
„    „abschneiden"     10 
D1J  10  [A»"i- 

im  10 
nbi  11 
nn  11 

(nii)  mmn  12 
1IM  12 


Ar.  (Sm)  -m»  13 
Döl  13 

mt  14 

31:  14 

(nii)  nit»  15 

S3n  „Junges"  15 

*  (S3n)  nSiianci  le 

*  Ar.  «"'Sl3"'n  „Zins"  16 

*  13n  „schön  sein"  17 
13n  „Zorn"  23 

*  ni"i3n  18 

Ar.  -jin  1 

Sin  65 

ühn  „stark  sein"20  Anm. 

*  Y^ri  18 

..A^^  ,^entkleiden"?  19 
Anm. 

hm  19 

Yün  „gewaltthätig  s."  67 
Hin  20 
\1m  21 

hon  22 

*  icn  „erkunden"  67 
32fn  „entflammen"   22 

„  „aushauen"  22  Anm. 
3in  „zornig  werden"  22 
P)in  „Jugend"  23 

*  tt^in  „Zauber"  56 


*  lÄ^n  66 

nnn  24 

ID-'ö  26 

riBÖ  „ausbreiten"  26 
„     „hegen"  26 
„     „überlaufen"  26 

Ar.  nctS  „schlagen"   26 

Ar.  «10  „geben"  25 

n:\  ]):'  56 

}V  „Schlamm"  25  Anm.  2 
VS""  „belügen"  27 
*Ar.  "»ID  „umsonst"  27 
tjfV3  27 

*  pO  66 
Ar.  1-jö  27 
1^0  28 

b3i  28 

*  3Ji  „Süden"  56 

*  Fj::  57 

,113  „Gabe"  26  Anm. 
1Ö3  29 

Ar.  Sn"*)  Praepos.  30 
|»D3  „zerschlagen"  30 
„    „fliehen"  30 
,1Jfi  „fliehen"  31 
,12^*3  „leihen"  31 

(i:d)  iwd  3n:  32 

Ar.  F):D  82 
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T)1D  32 

^hü  33 

Ar.   (löD)  10nD^^  33 

1J;D  „wegraffen"  60 

}SD  51 

niy  34 

(nSv)  nSiy  35 

^.^LLiL  35 

O  V 

N-slk,    ^i^^    „doppelt 
sein,  machen"  2 

piy  36 

yr\v<Zi  36 

^IJC  36 
Ar.  1J0  37 

nno  36 

^^D  37 


Ar.   SlDO  38 
V3fD  38 
«13f  39 

ma:  39 

Ar.  mar  „hören"  1 
yh'i  „herumirren"  39 
Ar.   lOJT  „brennen"  41 
V1i3f  „bescheiden"  41 
V-ü  •  „listig"  41  Anm. 

ICJt  „sich  wenden"  42 
■np  „trüb  sein"  43 

*  mp  „sich  sammeln"  67 
öip  43 

pp  43 

*  pp  58 

(pp)  l2:p.  „s.  Wild"  44 


(Dil),  DU)  44 

TI1  „Weide  suchen"  45 

pi  45 

Ar.  pin  46 

PV"I  46 

nn  46- 

Ar.   «ni5/  48 

31Ä^  „abtrünnig  sein"  48 

*  rorh^  59 

*  rh^  58 

VÖÄ^'  „Zeugnis"  49 

1ÖÄ>*  49 

IVA'  „wegraffen"  60 

fe'U^  51 

3?Biy  51 

}3n  52 
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